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A. Evangelische Kirche in Deutschland

Nr. 120* - Bekanntmachung der
Neufassung des Kirchenbeamten-

gesetzes der EKD,
hier: Berichtigung.

Vom 30. Oktober 2012.
Die Bekanntmachung der Neufassung des Kirchen-
beamtengesetes der EKD (KBG.EKD) vom 4. April
2012 (ABl. EKD 2012 S. 110) ist wie folgt zu berich-
tigen:
In § 67 Absatz 2 Satz 2 werden die Wörter "die
schwerbehindert im Sinne des staatlichen Schwerbe-
hindertenrechts sind und" durch die Wörter "denen ein
Grad der Behinderung von wenigstens 50 im Sinne des
Neunten Buches Sozialgesetzbuch zuerkannt worden
ist und die" ersetzt.
H a n n o v e r, den 30. Oktober 2012

Evangelische Kirche in Deutschland
- Kirchenamt -

Dr. A n k e
Präsident

Nr. 121* - Mitteilung über die Berufung
der Mitglieder der Senate für

mitarbeitervertretungsrechtliche
Streitigkeiten bei dem

Kirchengerichtshof der EKD.
Vom 29. /30. Juni 2012.

Der Rat der EKD hat in seiner Sitzung am 29. /30. Juni
2012 gemäß Artikel 32a der Grundordnung der EKD
i.V.m. § 9 des Kirchengerichtsgesetzes der EKD für
die Amtszeit vom 1. Juli 2012 bis zum 30. Juni 2018
nachfolgende Mitglieder der Senate für mitarbeiter-
vertretungsrechtliche Streitigkeiten bei dem Kirchen-
gerichtshof der EKD berufen:
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Senat /
Amt

Mitglied Stellvertretung

Erster Senat
Vorsit-
zender
Richter

Präsident des
Landesarbeits-
gerichts Ham-
burg
Dr. Helmut
Nause, Ham-
burg

1. Richter am Bun-
desarbeitsgericht
Wilhelm Mest-
werdt, Schwarm-
stedt

2. Richterin am Ar-
beitsgericht
Silke Vaupel,
Unna

Richterin Justitiarin
Susanne Bock,
Oldenburg

1. Assessorin Jur.
Referentin für Ar-
beitsrecht und
Mitarbeitervert-
retungsrecht
Gaby Schwarz-
Seeberger, Nürn-
berg

2. Rechtsrat i.K.
André Gilbert,
Speyer

Richterin Rechtsanwältin
Elke Neuen-
dorf, Hannover

1. Juristische Refe-
rentin Ulrike
Gaffron, Stutt-
gart

2. Rechtsanwältin
Annette Lipp-
haus, Hilden

Zweiter Senat
Vorsit-
zender
Richter

Richter am Bun-
desarbeitsge-
richt
Wilhelm Mest-
werdt,
Schwarmstedt

1. Präsident des
Landesarbeitsge-
richts Hamburg
Dr. Helmut Nau-
se, Hamburg

2. Richterin am Ar-
beitsgericht
Silke Vaupel,
Unna

Richterin Justitiarin
Susanne Bock,
Oldenburg

1. Assessorin Jur.
Referentin für Ar-
beitsrecht und
Mitarbeitervert-
retungsrecht
Gaby Schwarz-
Seeberger, Nürn-
berg

2. Rechtsrat i.K.
André Gilbert,
Speyer

Richterin Rechtsanwältin
Elke Neuen-
dorf, Hannover

1. Juristische Refe-
rentin Ulrike
Gaffron, Stutt-
gart

2. Rechtsanwältin
Annette Lipp-
haus, Hilden

Gleichzeitig hat der Rat der EKD in der o.g. Sitzung
Herrn Richter am Bundesverwaltungsgericht Dr. Ste-
phan Gatz zum Präsidenten des Kirchengerichtshofs
der Evangelischen Kirche in Deutschland ernannt.
H a n n o v e r, den 29. /30. Juni 2012

Evangelische Kirche in Deutschland
- Kirchenamt -

Dr. A n k e
Präsident

Nr. 122* - Mitteilung über die
Nachberufung eines Mitglieds des

Gemeinsamen Senats für
Disziplinarsachen bei dem

Kirchengerichtshof der EKD.
Vom 31. August /1. September 2012.

Der Rat der EKD hat in seiner Sitzung am 31. August/
1. September 2012 gemäß § 12 Absatz 2 und 4 des
Disziplinargesetzes der EKD in der bis zum 30. Juni
2010 geltenden Fassung (zul. geä. ABl. EKD 2003
S. 408) für die Amtszeit bis zum 31. Dezember 2013
nachfolgendes Mitglied des Gemeinsamen Senats in
Disziplinarsachen bei dem Kirchengerichtshof der
EKD berufen:
1. Stellvertretender Richter in Verfahren gegen Kir-
chenbeamte und Kirchenbeamtinnen des gehobenen
Dienstes:
Stadtinspektor David Allin, Nordhorn
Auf den Abdruck der weiteren Mitglieder des Senats
(ABl. EKD 2010 S. 354) wird verzichtet.
H a n n o v e r, den 31. August /1. September 2012

Evangelische Kirche in Deutschland
- Kirchenamt -

Dr. A n k e
Präsident

B. Zusammenschlüsse von Gliedkirchen der Evangelischen Kirche in Deutschland
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C. Aus den Gliedkirchen

Evangelische Landeskirche in Baden

Nr. 123 - Seelsorgegeheimnisgesetz
der EKD.

Vom 28. August 2012.
(GVBl. 2012 S. 202)

Am 28. April 2012 hat die Landessynode der Evan-
gelischen Landeskirche in Baden dem Seelsorgege-
heimnisgesetz der EKD zugestimmt (vgl. GVBl.

S. 158). Nach dem Beschluss des Rates der EKD vom
29. Juni 2012 (ABl. EKD S. 195) ist das Seelsorgege-
heimnisgesetz zum 1. August 2012 für die Evangeli-
sche Landeskirche in Baden in Kraft getreten.

K a r l s r u h e , 28. August 2012
Der Evangelische Oberkirchenrat

Evangelisch-lutherische Landeskirche Hannovers

Nr. 124 - Kirchengesetz zur Ergänzung
des Pfarrdienstgesetzes der EKD
(PfDGErgG) und zur Änderung

anderer Kirchengesetze.
Vom 19. Juli 2012.

(Kirchl. Amtsbl. 2012 S. 226)

Artikel 1
Kirchengesetz zur Ergänzung des

Pfarrdienstgesetzes der Evangelischen Kirche
in Deutschland (PfDGErgG)

Die Landessynode hat mit Zustimmung des Kirchen-
senates zur Ergänzung des Kirchengesetzes zur Rege-
lung der Dienstverhältnisse der Pfarrer und Pfarrerin-
nen in der Evangelischen Kirche in Deutschland
(Pfarrdienstgesetz der EKD - PfDG.EKD) vom
10. November 2010 (Abl. EKD S. 307) das folgende
Kirchengesetz beschlossen:

§ 1
(zu § 9 PfDG.EKD)

Die gesundheitliche Eignung für den Dienst einer
Pfarrerin oder eines Pfarrers ist aufgrund eines amts-
ärztlichen Gutachtens festzustellen.

§ 2
(zu § 14 PfDG.EKD)

Abweichend von § 14 Absatz 3 des Pfarrdienstgeset-
zes der EKD (PfDG.EKD) ist das Pfarrdienstverhält-
nis auf Probe durch Entlassung zu beenden, wenn
nicht innerhalb von zwei Jahren nach Ende der Pro-
bezeit ein Pfarrdienstverhältnis auf Lebenszeit be-

gründet wird. § 14 Absatz 3 Satz 3 PfDG.EKD bleibt
unberührt.

§ 3
(zu § 20 PfDG.EKD)

Die Berufung zum Pfarrer oder zur Pfarrerin und die
Berufung in das Pfarrdienstverhältnis auf Lebenszeit
werden durch den Landesbischof oder die Landesbi-
schöfin ausgesprochen.

§ 4
(zu § 25 PfDG.EKD)

(1)  Inhaber und Inhaberinnen einer gemeindlichen
Stelle im Sinne von § 25 PfDG.EKD sind Gemeinde-
pfarrer und Gemeindepfarrerinnen (§ 27 Absatz 1
PfDG.EKD), die eine Pfarrstelle innehaben.
(2)  Einen gemeindlichen Auftrag im Sinne von § 25
PfDG.EKD nehmen Gemeindepfarrer und Gemeinde-
pfarrerinnen wahr,
1. die mit der Versehung einer Pfarrstelle beauftragt

sind,
2. soweit sie als Pfarrer oder Pfarrerin der Landes-

kirche einen Auftrag zur Mitarbeit in einer Kir-
chengemeinde haben.

(3)  Inhaber oder Inhaberin einer allgemein kirchli-
chen Stelle im Sinne von § 25 PfDG.EKD sind Pfarrer
und Pfarrerinnen der Landeskirche, deren Stelle im
Haushaltsplan der Landeskirche oder im Stellenrah-
menplan eines Kirchenkreises oder eines gemeinsa-
men Planungs- und Zuweisungsbereichs nach den Be-
stimmungen des Finanzausgleichgesetzes ausgewie-
sen ist.
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(4)  Alle anderen Pfarrer und Pfarrerinnen nehmen ei-
nen allgemein kirchlichen Auftrag im Sinne von § 25
PfDG.EKD wahr.

§ 5
(zu § 26 PfDG.EKD)

(1)  Zusammen mit dem Folgegespräch zu einer Visi-
tation führt der Visitator oder die Visitatorin weitere
Gespräche mit dem Kirchenvorstand und den einzel-
nen in der Kirchengemeinde tätigen Gemeindepfarre-
rinnen und Gemeindepfarrern. Diese Gespräche haben
die Aufgabe, den Stand und die Perspektiven der Zu-
sammenarbeit zwischen dem Kirchenvorstand und
den einzelnen Gemeindepfarrerinnen und Gemeinde-
pfarrern sowie zwischen den Gemeindepfarrerinnen
und Gemeindepfarrern untereinander zu erheben (Per-
spektivgespräche). An dem Perspektivgespräch mit
dem Kirchenvorstand nehmen die Gemeindepfarrer
und Gemeindepfarrerinnen nicht teil. Im Einverneh-
men zwischen dem Visitator oder der Visitatorin und
dem Gemeindepfarrer oder der Gemeindepfarrerin
kann ein Mitglied des Pfarrkonvents zu den Gesprä-
chen hinzugezogen werden.
(2)  Auf Grund der Perspektivgespräche können bei
Bedarf folgende Maßnahmen getroffen werden:
1. Der Kirchenvorstand, der betroffene Gemeinde-

pfarrer oder die betroffene Gemeindepfarrerin und
der Visitator oder die Visitatorin vereinbaren Maß-
nahmen nach § 26 Absatz 5 PfDG.EKD. Nach Ab-
schluss der Maßnahmen fi nden erneut Perspektiv-
gespräche nach Absatz 1 statt.

2. Der Kirchenvorstand, der betroffene Gemeinde-
pfarrer oder die betroffene Gemeindepfarrerin und
der Visitator oder die Visitatorin vereinbaren, bis
zu welchem Zeitpunkt der betroffene Gemeinde-
pfarrer oder die betroffene Gemeindepfarrerin eine
andere Stelle oder einen anderen Auftrag im Sinne
des § 25 PfDG.EKD übernehmen soll.

3. Der Kirchenvorstand oder der Visitator oder die
Visitatorin stellen beim Landeskirchenamt den
Antrag, gegen den betroffenen Gemeindepfarrer
oder die betroffene Gemeindepfarrerin ein Verfah-
ren zur Versetzung nach § 20 einzuleiten.

(3)  Ein Antrag nach Absatz 2 Nummer 3 darf nur in-
nerhalb einer Entscheidungsfrist von drei Monaten
nach Abschluss des letzten Perspektivgesprächs ge-
stellt werden.
(4)  Bei Gemeindepfarrerinnen und Gemeindepfar-
rern, die eine Pfarrstelle innehaben (§ 4 Absatz 1), darf
ein Antrag nach Absatz 2 Nummer 3 nur gestellt wer-
den, wenn der Gemeindepfarrer oder die Gemeinde-
pfarrerin zu Beginn des Jahres, in dem die Perspek-
tivgespräche stattfinden, mindestens zehn Jahre in der
Gemeinde tätig ist und das 57. Lebensjahr noch nicht
vollendet hat. Die Frist von zehn Jahren beginnt mit
der erstmaligen Übertragung einer Pfarrstelle in der
Gemeinde. Neuordnungen des mit der Pfarrstelle ver-
bundenen Dienstbereichs (§ 27 Absatz 1 PfDG.EKD)
bleiben für die Berechnung der Frist unberücksichtigt.

(5)  Bei dem Inhaber oder der Inhaberin einer Super-
intendentur-Pfarrstelle führt der Visitator oder die Vi-
sitatorin neben den Perspektivgesprächen nach Absatz
1 auch ein Perspektivgespräch mit dem Kirchenkreis-
vorstand. Der Kirchenkreisvorstand ist an Vereinba-
rungen nach Absatz 2 Nummern 1 und 2 zu beteiligen.
Er ist gleichzeitig berechtigt, einen Antrag nach Ab-
satz 2 Nummer 3 zu stellen.
(6)  Perspektivgespräche mit Pfarrerinnen und Pfar-
rern der Landeskirche, die eine allgemein kirchliche
Stelle innehaben (§ 4 Absatz 3) oder die einen allge-
mein kirchlichen Auftrag wahrnehmen (§ 4 Absatz 4),
werden durch das Landeskirchenamt geregelt.

§ 6
(zu § 28 PfDG.EKD)

(1)  Für die Genehmigung nach § 28 Absatz 2
PfDG.EKD ist das Pfarramt zuständig. Das Pfarramt
entscheidet nach Beratung mit dem Kirchenvorstand.
Die Genehmigung soll nur versagt werden, wenn der
Gottesdienst oder die Amtshandlung zu einer Störung
des Gemeindelebens führen würde. Wird die Geneh-
migung versagt, so entscheidet auf Antrag der Kir-
chenkreisvorstand endgültig. Diese Entscheidung un-
terliegt nicht der Nachprüfung durch den Rechtshof.
(2)  Gottesdienste, die in kirchlichen Ausbildungsund
Tagungsstätten, Heimen und ähnlichen Einrichtungen
für einen bestimmten Personenkreis gehalten werden
und zu denen nicht öffentlich eingeladen wird, bedür-
fen keiner Genehmigung nach § 28 Absatz 2 PfDG.
EKD.
(3)  Inwieweit Pfarrer und Pfarrerinnen, denen ein
pfarramtlicher Dienst in Krankenhäusern, Pflegehei-
men und ähnlichen Einrichtungen übertragen worden
ist, im Rahmen ihrer Aufgabe eines Dimissoriale oder
einer Genehmigung nach § 28 PfDG.EKD bedürfen,
richtet sich nach ihrer Dienstbeschreibung.
(4)  Erklärt ein Pfarrer oder eine Pfarrerin einer Kir-
chengemeinde mit mehreren Pfarrstellen sich bereit,
eine Amtshandlung an einem Gemeindeglied vorzu-
nehmen, das in einem anderen Pfarrbezirk wohnt, so
ist dies unverzüglich dem anderen Pfarrer oder der an-
deren Pfarrerin mitzuteilen. Eines Dimissoriale bedarf
es nicht.

§ 7
(zu §§ 10, 29 PfDG.EKD)

Die Amtsbezeichnung eines Pfarrers oder einer Pfar-
rerin sowie eines Pfarrers oder einer Pfarrerin auf Pro-
be lautet „Pastor“ oder „Pastorin“. Ist einem Pfarrer
oder einer Pfarrerin ein Aufsichtsamt in einem Kir-
chenkreis oder in einem Amtsbereich eines Kirchen-
kreises übertragen, so lautet die Amtsbezeichnung
„Superintendent“ oder „Superintendentin“. Ist einem
Pfarrer oder einer Pfarrerin das Amt des Stadtsuperin-
tendenten oder der Stadtsuperintendentin des Stadt-
kirchenverbandes Hannover übertragen, so lautet die
Amtsbezeichnung „Stadtsuperintendent“ oder „Stadt-
superintendentin“.
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§ 8
(zu § 39 PfDG.EKD)

Wird bei einem Pfarrer oder einer Pfarrerin die häus-
liche Gemeinschaft aufgehoben, so hat er oder sie nach
§ 39 Absatz 3 PfDG.EKD das Landeskirchenamt und
den Landessuperintendenten oder die Landessuperin-
tendentin zu unterrichten. Die Möglichkeit, vor oder
nach dieser Unterrichtung die Begleitung durch den
Landessuperintendenten oder die Landessuperinten-
dentin in Anspruch zu nehmen, bleibt unberührt.

§ 9
(zu § 49 PfDG.EKD)

(1)  Soweit durch Kirchengesetz nichts anderes gere-
gelt ist, werden Reise- und Umzugskostenvergütung
sowie Trennungsgeld in entsprechender Anwendung
der für die Beamten und Beamtinnen des Landes Nie-
dersachsen geltenden Bestimmungen gewährt.
(2)  Für die Verzinsung, Abtretung, Verpfändung,
Aufrechnung, Zurückbehaltung und Rückforderung
von Leistungen, die nicht Besoldung oder Versorgung
sind, gelten die Bestimmungen des kirchlichen Besol-
dungsrechtes entsprechend.
(3)  Das Landeskirchenamt kann eine andere Stelle mit
der Wahrnehmung von Aufgaben in Beihilfeangele-
genheiten, Versorgungsangelegenheiten und anderen
Angelegenheiten der Personalverwaltung beauftra-
gen.

§ 10
(zu § 54 PfDG.EKD)

Abweichend von § 54 Absatz 1 Satz 2 PfDG.EKD sind
an Stelle der Regelungen für Bundesbeamte und Bun-
desbeamtinnen die für die Beamten und Beamtinnen
des Landes Niedersachsen geltenden Bestimmungen
entsprechend anzuwenden.

§ 11
(zu § 55 PfDG.EKD)

(1)  Pfarrer und Pfarrerinnen sind verpflichtet, mit der
zuständigen Leitungsperson in regelmäßigen zeitli-
chen Abständen Jahresgespräche zu führen. Das Nä-
here wird durch eine Rechtsverordnung geregelt.
(2)  Die Fortbildung der Pfarrer und Pfarrerinnen wird
in Fortbildungsrichtlinien des Landeskirchenamtes
geregelt.

§ 12
(zu § 56 PfDG.EKD)

(1)  Pfarrer und Pfarrerinnen werden in regelmäßigen
Abständen durch den Visitator oder die Visitatorin be-
urteilt. Bei Gemeindepfarrerinnen und Gemeindepfar-
rern geschieht die Beurteilung im Zusammenhang mit
dem Folgegespräch zu einer Visitation und den Per-
spektivgesprächen nach § 5 Absatz 1.
(2)  Das Landeskirchenamt kann aus begründetem An-
lass zusätzliche Beurteilungen anfordern.

(3)  Das Nähere wird durch eine Rechtsverordnung
geregelt.

§ 13
(zu § 58 PfDG.EKD)

(1)  Der Dienst der Pfarrer und Pfarrerinnen wird durch
eine Dienstbeschreibung geregelt. Bei einer Stellen-
teilung (§ 16) ist jedem Ehegatten ein arbeitsmäßig
abgrenzbarer Teilbereich des mit der Pfarrstelle ver-
bundenen Dienstes zu übertragen.
(2)  Die Dienstbeschreibung für Gemeindepfarrer und
Gemeindepfarrerinnen erlässt der Superintendent oder
die Superintendentin des Kirchenkreises oder des
Amtsbereichs eines Kirchenkreises im Benehmen mit
dem Kirchenvorstand.
(3)  Die Dienstbeschreibung für Superintendenten und
Superintendentinnen erlässt der Kirchenkreisvorstand
im Benehmen mit dem Landessuperintendenten oder
der Landessuperintendentin.
(4)  Soweit das Landeskirchenamt nichts anderes be-
stimmt, wird die Dienstbeschreibung für Pfarrer und
Pfarrerinnen der Landeskirche, die eine allgemein
kirchliche Stelle innehaben (§ 4 Absatz 3) oder die ei-
nen allgemein kirchlichen Auftrag wahrnehmen (§ 4
Absatz 4), durch den Superintendenten oder die Su-
perintendentin des Kirchenkreises oder des Amtsbe-
reichs eines Kirchenkreises erlassen. Bei Pfarrerinnen
und Pfarrern der Landeskirche, deren Stelle im Stel-
lenrahmenplan eines Kirchenkreises oder eines ge-
meinsamen Planungs- und Zuweisungsbereichs nach
den Bestimmungen des Finanzausgleichsgesetzes aus-
gewiesen ist, ist das Benehmen mit dem Kirchenkreis-
vorstand herzustellen.

§ 14
(zu § 59 PfDG.EKD)

Für die Entscheidungen im Rahmen einer Ersatzvor-
nahme nach § 59 PfDG.EKD ist der Superintendent
oder die Superintendentin des Kirchenkreises oder des
Amtsbereichs eines Kirchenkreises zuständig.

§ 15
(zu §§ 68, 69 PfDG.EKD)

(1)  Ein Dienstverhältnis im Teildienst darf nur die
Hälfte oder drei Viertel des vollen Dienstes einer Pfar-
rerin oder eines Pfarrers umfassen. § 68 Absatz 3
PfDG.EKD bleibt unberührt.
(2)  Bei der Heranziehung zu Vertretungsdiensten und
Sonderaufgaben ist darauf Rücksicht zu nehmen, dass
ein Pfarrer oder eine Pfarrerin im Teildienst beschäf-
tigt ist.
(3)  Wird der pfarramtliche Dienst in einer Pfarrstelle
vorübergehend nur im Teildienst wahrgenommen, so
kann mit Zustimmung des Kirchenvorstandes ein an-
derer Pfarrer oder eine andere Pfarrerin im Rahmen
eines Auftrags zur Mitarbeit in der Kirchengemeinde
vorübergehend mit dem Dienst in dem anderen Teil
der Pfarrstelle beauftragt werden.
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§ 16
(zu §§ 68, 69 PfDG.EKD)

(1)  Ehegatten kann nach Maßgabe der Vorschriften
des Pfarrstellenbesetzungsgesetzes und der folgenden
Bestimmungen gemeinsam eine Pfarrstelle übertragen
werden, wenn beide Ehegatten in einem Pfarrdienst-
verhältnis auf Lebenszeit stehen (Stellenteilung).
(2)  Steht einer der Ehegatten im Pfarrdienstverhältnis
auf Lebenszeit, der andere Ehegatte aber im Pfarr-
dienstverhältnis auf Probe, so können die Ehegatten
nur dann mit der gemeinsamen Versehung einer Pfarr-
stelle beauftragt werden, wenn im Hinblick auf eine
beabsichtigte Beauftragung der Ehegatten die Einlei-
tung des Besetzungsverfahrens im Einvernehmen mit
dem Kirchenvorstand ausgesetzt worden ist (gemein-
same Versehung).
(3)  Ist bei Beginn der Stellenteilung einem der Ehe-
gatten die Pfarrstelle bereits übertragen, so bleibt er
für die Dauer des Probedienstes des anderen Ehegatten
auch während des Teildienstes Inhaber oder Inhaberin
der Pfarrstelle. Der andere Ehegatte wird mit der Ver-
sehung der gemeinsamen Pfarrstelle beauftragt (un-
echte Stellenteilung).
(4)  Einer der Ehegatten tritt als stimmberechtigtes
Mitglied in den Kirchenvorstand ein, der andere Ehe-
gatte nimmt an den Sitzungen des Kirchenvorstandes
ohne Stimmrecht teil. Ist das stimmberechtigte Mit-
glied an der Teilnahme verhindert, so übt der andere
Ehegatte das Stimmrecht aus. Der Kirchenkreisvor-
stand bestimmt in den Fällen der Absätze 2 und 3 auf
Vorschlag des Kirchenvorstandes, welcher der Ehe-
gatten als stimmberechtigtes Mitglied in den Kirchen-
vorstand eintritt.
(5)  Wird einem Ehegatten Elternzeit oder eine Beur-
laubung gewährt, ohne dass er oder sie dadurch die
Stelle gemäß § 54 Absatz 2 oder § 75 Absatz 1 PfDG.
EKD verliert, so ist auf Antrag der Teildienst des an-
deren Ehegatten für die Dauer der Elternzeit oder der
Beurlaubung in ein uneingeschränktes Dienstverhält-
nis umzuwandeln.
(6)  Wenn ein Ehegatte seine Stelle verliert, weil sein
Dienstverhältnis verändert wird oder endet, kann das
Landeskirchenamt auf Antrag des Kirchenvorstandes
abweichend von § 79 Absatz 4 PfDG.EKD anordnen,
dass der verbleibende Ehegatte Inhaber oder Inhaberin
der Pfarrstelle bleibt. Die Anordnung setzt voraus,
dass der verbleibende Ehegatte einen Antrag auf Um-
wandlung seines Teildienstes in ein uneingeschränk-
tes Dienstverhältnis stellt.
(7)  Die Absätze 1 und 4 bis 6 gelten nach Maßgabe
der Vorschriften des Kirchengesetzes über die Wahl
und die Amtszeit der Superintendenten und Superin-
tendentinnen auch für Superintendentur-Pfarrstellen.
In den Dienstbeschreibungen der beiden Ehegatten ist
zu regeln, welcher Ehegatte den Vorsitz im Kirchen-
kreisvorstand führt. Der andere Ehegatte nimmt an den
Sitzungen des Kirchenkreisvorstandes ohne Stimm-
recht teil und führt den Vorsitz, wenn der nach der

Dienstbeschreibung mit dem Vorsitz beauftragte Ehe-
gatte an einer Sitzung nicht teilnimmt.

§ 17
(zu § 71 PfDG.EKD)

Die Beihilfeberechtigung nach § 49 Absatz 1 PfDG.
EKD kann auch während einer Beurlaubung nach § 71
PfDG.EKD bis zur Dauer eines Jahres zugesagt wer-
den, wenn eine Beihilfeberechtigung als Familienan-
gehöriger oder eine andere Familienversicherung
nicht besteht.

§ 18
(zu § 77 PfDG.EKD)

Bei einer nicht nur teilweisen Abordnung zum Dienst
in einer anderen Kirchengemeinde hat diese für die
Unterbringung zu sorgen.

§ 19
(zu § 80 PfDG.EKD)

Der Landesbischof oder die Landesbischöfin, der Lan-
dessuperintendent oder die Landessuperintendentin,
der Superintendent oder die Superintendentin des Kir-
chenkreises oder des Amtsbereichs eines Kirchenkrei-
ses, der Kirchenvorstand und der Pastorenausschuss
sind über die Einleitung der Erhebungen nach § 80
Absatz 2 PfDG.EKD zu unterrichten.

§ 20
(zu § 81 PfDG.EKD)

Gemeindepfarrer und Gemeindepfarrerinnen, die eine
Pfarrstelle innehaben (§ 4 Absatz 1), können über die
Regelungen des § 79 PfDG.EKD hinaus versetzt wer-
den, wenn sie eine Vereinbarung zum Stellenwechsel
nach § 5 Absatz 2 Nr. 2 nicht einhalten oder wenn nach
§ 5 Absatz 2 Nummer 3 die Einleitung eines Verfah-
rens zur Versetzung beantragt wird. Dabei kann be-
stimmt werden, dass die Versetzung erst zu einem
späteren Zeitpunkt wirksam wird. Für alle anderen
Pfarrer und Pfarrerinnen bleibt § 79 Absatz 3 PfDG.
EKD unberührt.

§ 21
(zu § 88 PfDG.EKD)

Abweichend von § 88 Absätze 1 bis 3 PfDG.EKD
können Pfarrer und Pfarrerinnen auf ihren Antrag in
den Ruhestand versetzt werden, wenn sie das 60. Le-
bensjahr vollendet haben.

§ 22
(zu § 91 PfDG.EKD)

Das Landeskirchenamt ist berechtigt, dem Arzt oder
der Ärztin im Rahmen eines Verfahrens nach § 91
PfDG.EKD Akteneinsicht zu gewähren, soweit dies
zur Beurteilung der Dienstunfähigkeit erforderlich ist.

§ 23
(zu § 105 PfDG.EKD)

(1)  Für Klagen aus dem Pfarrdienstverhältnis ist der
Rechtsweg zu den kirchlichen Verwaltungsgerichten
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gegeben. Bei vermögensrechtlichen Ansprüchen ist
der Rechtsweg zu den staatlichen Verwaltungsgerich-
ten gegeben. Das Nähere regelt die Rechtshofordnung
der Konföderation evangelischer Kirchen in Nieder-
sachsen.
(2)  Abweichend von den allgemeinen Bestimmungen
der Rechtshofordnung bedarf es bei Entscheidungen
nach den §§ 14 Absatz 2, 79, 83 Absatz 2, 84 Absatz
4, 91 Absatz 2, 92 Absatz 2 und 3 und 94 Absatz 3 Satz
3 PfDG.EKD sowie nach § 20 dieses Gesetzes keines
Vorverfahrens.

§ 24
(zu § 107 PfDG.EKD)

Über die im Recht der Vereinigten Evangelisch-Lu-
therischen Kirche Deutschlands geregelten Fälle hin-
aus ist dem Pastorenausschuss auch vor einer Verset-
zung nach § 20 Gelegenheit zur Stellungnahme zu ge-
ben.

§ 25
(zu § 108 PfDG.EKD)

Soweit in dem für die Landeskirche geltenden kirch-
lichen Arbeitsrecht nichts anderes bestimmt ist, gelten
die den Dienst von Ordinierten betreffenden Vor-
schriften des Pfarrdienstgesetzes und dieses Kirchen-
gesetzes sinngemäß. Die Vorschriften des Pfarrver-
waltergesetzes über Ordinierte im Angestelltenver-
hältnis bleiben unberührt.

§ 26
(zu § 111 PfDG.EKD)

(1)  Die Amtsbezeichnung eines Pfarrers oder einer
Pfarrerin im Ehrenamt lautet „Pastor im Ehrenamt“
oder „Pastorin im Ehrenamt“.
(2)  Pfarrer und Pfarrerinnen im Ehrenamt erhalten
Auslagenersatz. Sie erhalten ferner eine Entschädi-
gung in entsprechender Anwendung der Vorschriften
der Lektoren-Entschädigungsverordnung. Die Ent-
schädigung für die Erteilung kirchlichen Unterrichts
richtet sich nach den Bestimmungen des Kirchenge-
setzes über die Konfirmandenarbeit und den dazu ge-
troffenen Regelungen.
(3)  Pfarrer und Pfarrerinnen im Ehrenamt werden ei-
nem Kirchenkreis zugewiesen. An den Beratungen des
Pfarrkonvents nehmen sie als Gäste teil.
(4)  Die Dienstbeschreibung nach § 13 wird durch den
Superintendenten oder die Superintendentin des Kir-
chenkreises oder des Amtsbereichs eines Kirchenkrei-
ses im Benehmen mit den Kirchengemeinden erlassen,
in denen ein Pfarrer oder eine Pfarrerin im Ehrenamt
regelmäßig Dienst tut. In der Dienstbeschreibung kann
auch geregelt werden, dass der Pfarrer oder die Pfar-
rerin im Ehrenamt an den Sitzungen eines Kirchen-
vorstandes ohne Stimmrecht teilnimmt.

§ 27
(zu § 115 PfDG.EKD)

(1)  In Verwaltungsverfahren nach dem Pfarrdienst-
gesetz und nach diesem Kirchengesetz sind folgende
Stellen in geeigneter Weise einzubeziehen:
1. der Kirchenvorstand bei Angelegenheiten nach §§

38, 68 bis 71, 77 bis 79 und 83 PfDG.EKD und
2. der Landessuperintendent oder die Landessuper-

intendentin und der Superintendent oder die Su-
perintendentin des Kirchenkreises oder des Amts-
bereichs eines Kirchenkreises bei Angelegenhei-
ten nach §§ 38, 68 bis 71, 77 bis 80, 83, 87 Absatz
4, 91, 112 und 113 PfDG.EKD sowie nach § 20
dieses Gesetzes.

(2)  Soweit dienstliche Angelegenheiten dem Landes-
kirchenamt mitgeteilt werden, haben Pfarrer und Pfar-
rerinnen ihren schriftlichen Dienstverkehr über den
Superintendenten oder die Superintendentin des Kir-
chenkreises oder des Amtsbereichs eines Kirchenkrei-
ses zu führen (Dienstweg). Dies gilt auch, wenn für
den schriftlichen Dienstverkehr die elektronische
Form gewählt wird. Keine dienstlichen Angelegen-
heiten in diesem Sinne sind Disziplinarverfahren und
Umzugsangelegenheiten.

§ 28
(zu § 115 PfDG.EKD)

Haben Kirchengemeinden einen Zusammenschluss
nach den §§ 92 ff. Kirchengemeindeordnung (KGO)
gebildet und dabei eine Festlegung nach § 92 a Satz 1
KGO getroffen, so kann in der schriftlichen Verein-
barung oder Satzung auch bestimmt werden, dass in
den Fällen, in denen das Pfarrdienstgesetz oder dieses
Gesetz eine Beteiligung des Kirchenvorstandes vor-
sieht, eine gemeinsame Stelle nach dem XI. Teil der
KGO an die Stelle des Kirchenvorstandes tritt. Die
gemeinsame Stelle hat die Entscheidungen im Einver-
nehmen mit den zum Pfarrbezirk der Pfarrstelle gehö-
renden Kirchenvorständen zu treffen. Kommt ein Ein-
vernehmen nicht zustande, so beraten die gemeinsame
Stelle und die betreffenden Kirchenvorstände erneut
über die Angelegenheit. Kann auch dann keine ein-
vernehmliche Entscheidung gefunden werden, so ent-
scheidet die gemeinsame Stelle; sie kann jedoch nicht
ohne Zustimmung der beteiligten Kirchenvorstände
einen Antrag auf Einleitung eines Versetzungsverfah-
rens nach § 5 Absatz 2 Nummer 3 beschließen.

§ 29
Übergangsbestimmungen

(1)  Solange das Folgegespräch zu einer Visitation
noch nicht gesetzlich geregelt ist, sind die Perspektiv-
gespräche nach § 5 Absatz 1 in dem auf die Visitation
einer Kirchengemeinde folgenden Jahr durchzufüh-
ren. Diese Regelung gilt für alle Kirchengemeinden,
in denen nach dem 1. Juli 2011 ein Visitationsgottes-
dienst nach § 5 Absatz 1 des Kirchengesetzes über die
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Visitation vom 12. Dezember 1980 (Kirchl. Amtsbl.
1981, S. 2), zuletzt geändert durch Artikel 3 des Kir-
chengesetzes vom 15. Juli 2005 (Kirchl. Amtsbl.
S. 180) stattgefunden hat. Die Sätze 1 und 2 finden
keine Anwendung bei Pfarrerinnen und Pfarrern, bei
denen zwischen dem 1. Juli 2011 und dem 30. Juni
2012 über einen Antrag auf Versetzung nach § 83 Ab-
satz 1 Nummer 1 des Kirchengesetzes zur Regelung
des Dienstes der Pfarrer und Pfarrerinnen in der Ver-
einigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutsch-
lands vom 2. November 2004 (Abl. VELKD Bd. VII
S. 250), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Kirchen-
gesetzes vom 8. November 2011 (Abl. VELKD Bd.
VII S. 470) in Verbindung mit § 35 des Kirchengeset-
zes zur Ergänzung des Pfarrergesetzes der Vereinigten
Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands (Er-
gänzungsgesetz zum Pfarrergesetz - PfGErgG) in der
Fassung vom 12. Oktober 2001 (Kirchl. Amtsbl.
S. 205), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Kirchen-
gesetzes vom 9. Dezember 2009 (Kirchl. Amtsbl.
S. 228) zu entscheiden war.
(2)  Abweichend von § 87 Absatz 2 PfDG.EKD errei-
chen Pfarrer und Pfarrerinnen, die vor dem Inkrafttre-
ten dieses Gesetzes nach § 42a Absatz 1 des Ergän-
zungsgesetzes zum Pfarrergesetz der Vereinigten
Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands (Er-
gänzungsgesetz zum Pfarrergesetz - PfGErgG) beur-
laubt wurden, die Regelaltersgrenze unabhängig vom
Geburtsjahr mit Vollendung des 65. Lebensjahres.

Artikel 2
Änderung der Kirchengemeindeordnung

Die Kirchengemeindeordnung in der Fassung vom
28. April 2006 (Kirchl. Amtsbl. S. 62), zuletzt geän-
dert durch Artikel 5 des Kirchengesetzes vom 8. De-
zember 2010 (Kirchl. Amtsbl. S. 156) wird wie folgt
geändert:
1. § 19 Absatz 1 Satz 1 erhält folgende Fassung:

„Das Pfarramt wird von den Pfarrerinnen und Pfar-
rern, die eine Pfarrstelle innehaben, und den mit
der Versehung einer Pfarrstelle Beauftragten ge-
meinsam verwaltet.“

2. § 21 wird wie folgt geändert:
a) Absatz 3 wird aufgehoben.
b) Der bisherige Absatz 4 wird Absatz 3.

Artikel 3
Änderung des Pfarrstellenbesetzungsgesetzes

Das Kirchengesetz über die Besetzung der Pfarrstellen
(Pfarrstellenbesetzungsgesetz - PfStBG) in der Fas-
sung vom 25. Januar 1996 (Kirchl. Amtsbl. S. 13), zu-
letzt geändert durch Artikel 3 des Kirchengesetzes
vom 8. Dezember 2010 (Kirchl. Amtsbl. S. 156), wird
wie folgt geändert:
1. § 1 Absatz 1 erhält folgende Fassung:

„(1) Dieses Kirchengesetz regelt das Verfahren
für die Besetzung einer gemeindlichen Stelle
(Pfarrstelle).“

2. § 11 wird aufgehoben.

3. § 12 erhält folgende Fassung:
„(1) Ehegatten, die die gemeinsame Übertragung
einer Pfarrstelle anstreben, können sich gemein-
sam um eine ausgeschriebene Pfarrstelle bewer-
ben. In diesem Falle ist dieses Kirchengesetz mit
der Maßgabe anzuwenden, dass die Ehegatten
sämtliche Rechtshandlungen nach diesem Kir-
chengesetz nur gemeinsam vornehmen können
und dass Rechtshandlungen der anderen am Ver-
fahren Beteiligten nur für beide Ehegatten ein-
heitlich vorgenommen werden können. Die Auf-
stellungspredigten beider Ehegatten können für
einen einzigen oder für gesonderte Sonntagsgot-
tesdienste angeordnet werden.
(2) Soll eine Pfarrstelle Ehegatten gemeinsam
übertragen werden und ist einer der Ehegatten be-
reits Inhaber oder Inhaberin der Pfarrstelle, so
wird ein Besetzungsverfahren nur für den anderen
Ehegatten durchgeführt. Abweichend von § 4 Ab-
satz 2 bedarf es in diesem Fall keiner erneuten
Ausschreibung der Pfarrstelle.“

4. § 36 wird wie folgt geändert:
a) Absatz 2 wird aufgehoben.
b) Der bisherige Absatz 3 wird Absatz 2.
c) In dem neuen Absatz 2 werden die Wörter „im

Erziehungsurlaub“ durch die Wörter „in El-
ternzeit“ ersetzt.

Artikel 4
Änderung des Kirchengesetzes zur Regelung

der Rechtsverhältnisse des Landesbischofs
Das Kirchengesetz zur Regelung der Rechtsverhält-
nisse des Landesbischofs vom 8. Dezember 1970
(Kirchl. Amtsbl. S. 269), zuletzt geändert durch § 2
der Verordnung mit Gesetzeskraft in der am 13. Juni
1998 beschlossenen Fassung (Kirchl. Amtsbl. S. 92)
wird wie folgt geändert:
1. In § 1 Absatz 1 wird das Wort „Pfarrergesetzes“

durch das Wort „Pfarrdienstgesetzes“ ersetzt.
2. In § 13 Absatz 2 Satz 2 wird das Wort „Pfarrer-

„ durch das Wort „Pfarrdienst-„ ersetzt.

Artikel 5
Änderung des Kirchengesetzes über die Wahl
und die Amtszeit der Superintendenten und

Superintendentinnen
Das Kirchengesetz über die Wahl und die Amtszeit der
Superintendenten und Superintendentinnen vom 24.
Juni 2001 (Kirchl. Amtsbl. S. 96), zuletzt geändert
durch Artikel 2 des Kirchengesetzes vom 9. Dezember
2009 (Kirchl. Amtsbl. S. 228) wird wie folgt geändert:
1. In § 1 wird folgender neuer Absatz 3 eingefügt:

„(3) Soweit die gemeinsame Übertragung einer
Superintendentur-Pfarrstelle auf ein Ehepaar in
Betracht kommt, ist dieses Kirchengesetz mit der
Maßgabe anzuwenden, dass die Ehegatten sämtli-
che Rechtshandlungen nach diesem Kirchengesetz
nur gemeinsam vornehmen können und dass
Rechtshandlungen der anderen am Verfahren Be-
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teiligten nur für beide Ehegatten einheitlich vor-
genommen werden können. Die Aufstellungspre-
digten beider Ehegatten können für einen einzigen
oder für gesonderte Sonntagsgottesdienste ange-
ordnet werden.“

2. In § 3 Absatz 2 Satz 1 werden die Wörter „im
Kirchlichen Amtsblatt“ gestrichen.

3. In § 4 werden die Wörter „im Kirchlichen Amts-
blatt“ gestrichen.

4. In § 16 Absatz 2 werden nach dem Wort „Super-
intendentur-Pfarrstelle“ das Komma und die Wör-
ter „die Bestallung“ gestrichen.

5. § 18 wird wie folgt geändert:
a) In Absatz 3 werden die Sätze 2 und 3 aufge-

hoben.
b) In Absatz 4 Satz 2 wird das Wort „Pfarrerge-

setzes“ durch das Wort „Pfarrdienstgesetzes“
ersetzt.

Artikel 6
Änderung des Ergänzungsgesetzes zum

Kirchenbeamtengesetz der EKD
Das Kirchengesetz zur Ergänzung des Kirchenbeam-
tengesetzes der Evangelischen Kirche in Deutschland
(Ergänzungsgesetz zum Kirchenbeamtengesetz der
EKD - KBG.EKDErgG) vom 13. Dezember 2006
(Kirchl. Amtsbl. S. 197), geändert durch Artikel 3 des
Kirchengesetzes vom 9. Dezember 2009 (Kirchl.
Amtsbl. S. 228) wird wie folgt geändert:
1. § 2 wird wie folgt geändert:

a) Es wird folgender neuer Absatz 1 eingefügt:
„(1) Die frei werdende Stelle der Leiterin oder
des Leiters des Kirchenamtes ist auszuschrei-
ben.“

b) Der bisherige einzige Absatz wird Absatz 2.
2. § 9a erhält folgende Fassung:

„(1) Abweichend von § 67 KBG.EKD können Kir-
chenbeamte und Kirchenbeamtinnen auf ihren An-
trag in den Ruhestand versetzt werden, wenn sie
das 60. Lebensjahr vollendet haben.
(2) Abweichend von § 66 KBG.EKD erreichen
Kirchenbeamte und Kirchenbeamtinnen, denen
vor dem 1. Januar 2010 Altersteilzeit bewilligt
wurde oder die vor dem Inkrafttreten dieses Ge-
setzes nach § 51 Absatz 1 Nummer 2 KBG.EKD
beurlaubt wurden, die Regelaltersgrenze unabhän-
gig vom Geburtsjahr mit Vollendung des 65. Le-
bensjahres.“

3. § 10 wird wie folgt geändert:
a) Es wird folgender neuer Absatz 1 eingefügt:

„(1) Für Klagen aus dem Kirchenbeamtenver-
hältnis ist der Rechtsweg zu den kirchlichen
Verwaltungsgerichten gegeben. Bei vermö-
gensrechtlichen Ansprüchen ist der Rechtsweg
zu den staatlichen Verwaltungsgerichten ge-
geben. Das Nähere regelt die Rechtshoford-
nung der Konföderation evangelischer Kir-
chen in Niedersachsen.“

b) Der bisherige einzige Absatz wird Absatz 2.

Artikel 7
Inkrafttreten, Außerkrafttreten

(1)  Dieses Kirchengesetz tritt am 1. Juli 2012 in Kraft.
(2)  Gleichzeitig tritt das Kirchengesetz zur Ergänzung
des Pfarrergesetzes der Vereinigten Evangelisch-Lu-
therischen Kirche Deutschlands (Ergänzungsgesetz
zum Pfarrergesetz - PfGErgG) in der Fassung vom
12. Oktober 2001 (Kirchl. Amtsbl. S. 205), zul. geä.
durch Artikel 1 des Kirchengesetzes vom 9. Dezember
2009 (Kirchl. Amtsbl. S. 228) außer Kraft.

H a n n o v e r, den 19. Juli 2012
Der Kirchensenat

der Evangelisch-lutherischen
Landeskirche Hannovers

M e i s t e r

Nr. 125 - Rechtsetzung der
Evangelischen Kirche in Deutschland

(EKD) und der Vereinigten
Evangelisch-Lutherischen Kirche

Deutschlands (VELKD); hier:
Pfarrdienstgesetz.
Vom 26. Juli 2012.

(Kirchl. Amtsbl. 2012 S. 234)

Die EKD und die VELKD haben Kirchengesetze er-
lassen, die das in der Landeskirche geltende Recht be-
rühren und zu einer Neuordnung des Pfarrdienstrechts
der Landeskirche führen. Im Ergebnis gelten danach
mit Wirkung vom 1. Juli 2012 das Pfarrdienstgesetz
der EKD (PfDG.EKD) und das Kirchengesetz der
VELKD zur Neuordnung des Pfarrdienstrechts
(PfDRNOG.VELKD) vom 8. November 2011 für die
Rechtsverhältnisse der Pastoren und Pastorinnen der
Landeskirche. In Ergänzung zu diesen Kirchengeset-
zen hat die Landessynode mit Zustimmung des Kir-
chensenates das Kirchengesetz zur Ergänzung des
Pfarrdienstgesetzes der EKD (PfDGErgG) und zur
Änderung anderer Kirchengesetze beschlossen.
Die Rechtsvorschriften wurden unter Bezugnahme auf
Artikel 126 Abs. 2 der Kirchenverfassung zum Zwe-
cke der Bekanntmachung abgedruckt:
1. Kirchengesetz zur Regelung der Dienstverhältnis-

se der Pfarrerinnen und Pfarrer in der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland (Pfarrdienstgesetz
der EKD - PfDG.EKD) vom 10. November 2010
(ABl. EKD 2010, S. 307) Berichtigung vom 4. Juli
2011 (ABl. EKD 2011 S. 149) (abgedruckt im
Kirchl. Amtsbl. 2012 S. 234),

2. Kirchengesetz der Vereinigten Evangelisch-Lu-
therischen Kirche Deutschlands zur Neuordnung
des Pfarrdienstrechts (Pfarrdienstrechtsneuord-
nungsgesetz VELKD) (PfDRNOG.VELKD) vom
8. November 2011 (ABl. VELKD Bd. VII, S. 470)
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(es sind nur die Artikel des Gesetzes abgedruckt,
die für die Landeskirchen gelten) (abgedruckt im
Kirchl. Amtsbl. 2012 S. 265),

3. Zweite Verordnung des Rates der EKD über das
Inkrafttreten des Pfarrdienstgesetzes der EKD vom

10. Dezember 2011 (ABl. EKD S. 349/2011) (ab-
gedruckt im Kirchl. Amtsbl. 2012 S. 267).

H a n n o v e r, den 26. Juli 2012
Das Landeskirchenamt

G u n t a u

Lippische Landeskirche

Nr. 126 - Durchführungs-
bestimmungen zum Pfarrdienstgesetz

der EKD.
Vom 26. Juni 2012.

(Ges. u. VOBl. Bd. 15 S. 127)

Gem. § 117 Abs. 1 Pfarrdienstgesetz der EKD erlässt
der Landeskirchenrat folgende Durchführungsbestim-
mungen:

I. Durchführungsbestimmungen
1. (zu § 38 Abs. 1 und 2 Pfarrdienstgesetz EKD /§ 15
Abs. 1 Ausführungsgesetz zum Pfarrdienstgesetz der
EKD)
Der Landeskirchenrat kann gem. § 15 Abs. 1 Ausfüh-
rungsgesetz zum Pfarrdienstgesetz der EKD Ausnah-
men von der Residenzpflicht zulassen, wenn die Er-
füllung eines ordnungsgemäßen Dienstes in der Ge-
meinde dadurch nicht beeinträchtigt wird und
- Inhaberinnen und Inhaber von Pfarrstellen in zwei

Pfarrstellen tätig sind, insbesondere bei einer pfarr-
amtlichen Verbindung, oder

- der Umfang der Pfarrstelle kleiner oder gleich 50
v.H. beträgt, der Kirchenvorstand zustimmt und
der Wohnort nicht weiter als 20 km vom Dienstort
(Kirchengemeinde/Kirche/Gemeindehaus) ent-
fernt ist, oder

- wenn die Erfüllung der Residenzpflicht für die In-
haberin oder den Inhaber der Pfarrstelle zu einer
unzumutbaren Härte führen würde.

Sofern die Voraussetzungen für einen Ausnahme von
der Residenzpflicht entfallen, lebt die Residenzpflicht
gem. § 38 Pfarrdienstgesetz EKD wieder auf.

II. Inkrafttreten
Diese Durchführungsbestimmungen treten am 1. Juli
2012 in Kraft.

D e t m o l d, 26. Juni 2012
Der Landeskirchenrat

Verordnung zur Änderung
der Verordnung über die Dienstwohnungen

der Pfarrerinnen und Pfarrer.
Vom 26. Juni 2012.

Aufgrund von § 1 des Kirchengesetzes vom 21. No-
vember 1977 über die Besoldung und Versorgung der
lippischen Amtsträger i. V. m. § 9 Pfarrbesoldungs-
und -versorgungsordnung (Ges. u. VOBl. Bd. 12 S.
71) erlässt der Landeskirchenrat folgende Verord-
nung:

§ 1
Änderung der Pfarrdienstwohnungsverordnung

§ 3 der Verordnung über die Dienstwohnungen der
Pfarrerinnen und Pfarrer (Pfarrdienstwohnungsver-
ordnung - PfDWV) vom 20. Juni 2000 (Ges. u. VOBl.
Bd. 12 S. 80), zuletzt geändert durch Verordnung vom
11. Dezember 2007 (Ges. u. VOBl. Bd. 14 S. 178),
wird wie folgt geändert:
1. An Absatz 3 Satz 3 Buchst. b) werden folgende

Buchstaben c) bis e) angefügt:
„c) der Umfang der Pfarrstelle nicht mehr als 50
v.H. beträgt,
d) die Inhaberin oder der Inhaber einer Gemeinde-
pfarrstelle innerhalb der nächsten 24 Monate in den
Ruhestand versetzt wird; die Residenzpflicht bleibt
unberührt.
e) die Verpflichtung, die Dienstwohnung zu bezie-
hen oder die bezogene Dienstwohnung zu behal-
ten, eine besondere Härte bedeutet und die Beein-
trächtigung dienstlicher Belange bei Abwägung
mit den besonderen persönlichen Verhältnissen der
Pfarrstelleninhaberin oder des Pfarrstelleninhabers
hingenommen werden kann.“

2. Absatz 3 Sätze 4 bis 7 erhalten folgende Fassung:
„Die Genehmigung der Ausnahme kann befristet
werden. Bei Wegfall der Voraussetzungen für eine
Befreiung lebt die Pflicht, eine Dienstwohnung zu
beziehen und zu bewohnen, wieder auf. Den An-
trag auf Befreiung von der Dienstwohnungspflicht
kann in der Regel nur die Pfarrerin oder der Pfarrer
stellen. Der Kirchenvorstand kann den Antrag stel-
len, wenn die Vorhaltung eines Pfarrhauses bzw.
einer Dienstwohnung für eine Pfarrstelle im Teil-
dienst mit unzumutbaren wirtschaftlichen Auf-
wendungen verbunden ist. Unzumutbare wirt-
schaftliche Aufwendungen sind anzunehmen,
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wenn die Kirchengemeinde verpflichtet ist, ein
Haushaltssicherungskonzept aufzustellen.“

3. Die bisherigen Sätze 5 und 6 des Absatzes 3 wer-
den Sätze 8 und 9.

§ 2
Inkrafttreten

Diese Verordnung tritt am 1. Juli 2012 in Kraft.

D e t m o l d, 26. Juni 2012
Der Landeskirchenrat

Änderung der Durchführungsbestimmungen
zur Pfarrdienstwohnungsverordnung.

Vom 26. Juni 2012.
Aufgrund von § 15 der Verordnung über die Dienst-
wohnungen der Pfarrerinnen und Pfarrer (Pfarrdienst-
wohnungsverordnung - PfDWVO) vom 20. Juni 2000
(Ges. u. VOBl. Bd. 12 S. 80) beschließt das Landes-
kirchenamt folgende Änderung der Durchführungs-
bestimmungen zur Pfarrdienstwohnungsverordnung.
Die Durchführungsbestimmungen zur Pfarrdienst-
wohnungsverordnung (DBPfDWV) vom 28. Novem-
ber 2000 (Ges. u. VOBl. Bd. 12 S. 119), zuletzt geän-
dert durch Beschluss vom 16. September 2004 (Ges.
u. VOBl. Bd. 13 S. 241), werden wie folgt geändert:

§ 1
Änderung der Durchführungsbestimmungen

zur Pfarrdienstwohnung
Die Durchführungsbestimmungen zu § 3 Pfarrdienst-
wohnungsverordnung werden wie folgt geändert:
1. Dem bisherigen Absatz 1 der Durchführungsbe-

stimmungen zu § 3 Pfarrdienstwohnungsverord-
nung werden folgende neuen Absätze 1 bis 3 vor-
angestellt:
„(1) Gemeinden, die alleine oder in einer pfarr-
amtlichen Verbindung einen Dienstumfang der
Pfarrstelle von mindestens 100 v.H. erreichen, sol-
len mindestens ein Pfarrhaus bzw. eine Pfarrdienst-
wohnung zur Verfügung stellen. Für Vereinigun-

gen von Kirchengemeinden gilt dies entsprechend.
(2) Gemeinden, in denen das Pfarrhaus zusammen
mit der Kirche eine architektonische Einheit bildet,
sollen sich bemühen, das Pfarrhaus als Dienstwoh-
nung für die Pfarrerin oder den Pfarrer zur erhalten.
Soweit dies nicht möglich ist, soll die Gemeinde
darauf hinwirken, dass das Pfarrhaus an kirchliche
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (z.B. Küsterin-
nen oder Küster) oder der Kirche nahestehende
Personen vermietet wird.
(3) Sofern die Pfarrerin oder der Pfarrer von der
Pflicht, in einer Dienstwohnung zu wohnen, befreit
wurde, ist die Kirchengemeinde, in der sie oder er
Dienst tut, verpflichtet, ein angemessenes Amts-
zimmer zur Verfügung zu stellen, das der Pfarrerin
oder dem Pfarrer zur ausschließlichen Nutzung zur
Verfügung steht. Die Möblierung und die erfor-
derlichen Kommunikationseinrichtungen (Inter-
netfähiger PC, Telefon) sind von der Kirchenge-
meinde auf deren Kosten zur Verfügung zu stellen.
Auch in einer Privatwohnung muss die Pfarrerin
oder der Pfarrer in dienstlichen Angelegenheiten
telefonisch und per E-Mail erreichbar sein. Die da-
für anfallenden zusätzlichen Kosten übernimmt die
Kirchengemeinde. Sofern Befreiung von der
Dienstwohnungspflicht erteilt wird, ist die Pfarre-
rin oder der Pfarrer verpflichtet, die Einrichtung
eines dienstlichen Telefonanschlusses in der Woh-
nung zu dulden. Die Kirchengemeinde ist ver-
pflichtet, die Einrichtungskosten sowie die laufen-
den Kosten für den Dienstanschluss zu überneh-
men.“

2. Die bisherigen Absätze 1 bis 3 werden Absätze 4
bis 6.

§ 2
Inkrafttreten

Diese Bestimmungen treten am 1. Juli 2012 in Kraft.

D e t m o l d, 26. Juni 2012
Der Landeskirchenrat

Evangelische Kirche in Mitteldeutschland

Nr. 127 - Bekanntmachung der
Neufassung des Kirchengesetzes über

die kirchliche Altersversorgung.
Vom 15. Mai 2012. (ABl. 2012 S. 166)

Aufgrund des Artikels 2 des Kirchengesetzes zur Än-
derung des Kirchengesetzes über die kirchliche Al-
tersversorgung vom 21. April 2012 (ABl. S. 148) wird
nachstehend der Wortlaut des Kirchengesetzes über

die kirchliche Altersversorgung in der vom 1. Januar
2012 an geltenden Fassung bekannt gemacht.
Die Neufassung berücksichtigt:
1. die Fassung der Bekanntmachung des Gesetzes

vom 20. November 2010 (ABl. 2011 S. 9),
2. den mit Wirkung vom 1. Januar 2012 in Kraft ge-

tretenen Artikel 1 des Gesetzes vom 21. April 2012
(ABl. S. 148).

E r f u r t, den 15. Mai 2012
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Das Landeskirchenamt der
Evangelischen Kirche in Mitteldeutschland

Brigitte A n d r a e
Präsidentin

Kirchengesetz über die kirchliche
Altersversorgung (KAV)

Abschnitt 1:
Geltungsbereich, Allgemeine Vorschriften

§ 1
Geltungsbereich

(1)  Dieses Kirchengesetz gilt für die privatrechtlich
beschäftigten Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der
Evangelischen Kirche in Mitteldeutschland.
(2)  Kirchliche Altersversorgung erhalten als Leis-
tungsberechtigte bei Erfüllung der Voraussetzungen
des § 4
a) Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, die bis ein-

schließlich 31. Dezember 1996 das 50. Lebensjahr
und eine ununterbrochene kirchliche Dienstzeit
(§ 5) von mindestens zehn Dienstjahren, aber bis
einschließlich 30. November 1996 noch nicht das
60. Lebensjahr vollendet haben und deren Dienst-
verhältnis unter den Geltungsbereich der Kirchli-
chen Arbeitsvertragsordnung für Angestellte vom
17. Dezember 1991 in der jeweils geltenden Fas-
sung fällt,

b) Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, die bis ein-
schließlich 30. November 1996 das 60. Lebens-
jahr, aber bis 31. Dezember 1996 noch nicht das
65. Lebensjahr vollendet haben und deren Dienst-
verhältnis unter den Geltungsbereich der Kirchli-
chen Arbeitsvertragsordnung für Angestellte vom
17. Dezember 1991 in der jeweils geltenden Fas-
sung fällt,

c) ehemalige Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, die
bei Inkrafttreten dieses Kirchengesetzes kirchli-
che Altersversorgung nach dem Kirchengesetz
über die kirchliche Altersversorgung vom 12. No-
vember 1994 beziehen,

d) ausgeschiedene Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen,
die bei Inkrafttreten dieses Kirchengesetzes un-
verfallbare Anwartschaften nach § 1 des Gesetzes
zur Verbesserung der betrieblichen Altersversor-
gung auf der Grundlage des Kirchengesetzes über
die kirchliche Altersversorgung vom 12. Novem-
ber 1994 haben,

e) Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, die bei Inkraft-
treten dieses Kirchengesetzes das 50. Lebensjahr
noch nicht vollendet haben, sofern sie unverfall-
bare Anwartschaften nach § 1 des Gesetzes zur
Verbesserung der betrieblichen Altersversorgung
auf der Grundlage einer früheren Regelung in der
am 31. Dezember 1996 geltenden Fassung erwor-
ben haben. Das Gleiche gilt für ehemalige Mitar-
beiter und Mitarbeiterinnen, die zu dem vorste-
hend genannten Personenkreis gehören und nach
dem 31. Dezember 1996 ausscheiden.

(3)  Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des Absatzes 2
Buchstaben a) bis d), die unter den Geltungsbereich
dieses Kirchengesetzes fallen, werden nicht bei einer
kirchlichen Zusatzversorgungskasse oder der Versor-
gungsanstalt des Bundes und der Länder (VBL) oder
einer vergleichbaren Versorgungseinrichtung versi-
chert.

§ 2
Ausschluss von Anspruch oder Anwartschaft

Ein Anspruch oder eine Anwartschaft auf Leistungen
nach diesem Kirchengesetz entsteht nicht, wenn der
Mitarbeiter oder die Mitarbeiterin bei einer kirchli-
chen Zusatzversorgungskasse, der Versorgungsanstalt
des Bundes und der Länder (VBL) oder einer ver-
gleichbaren Versorgungseinrichtung versichert war
oder wird.

§ 3
Grundsatz der Kirchlichen Altersversorgung

(1)  Kirchliche Altersversorgung wird vom Dienstge-
ber als zusätzliche Leistung zu den Leistungen aus der
gesetzlichen Rentenversicherung gewährt.
(2)  Von den Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen wer-
den keine Beiträge erhoben.

§ 4
Anspruchsvoraussetzungen, Beginn und Ende

der Leistungen
(1)  Anspruch auf Kirchliche Altersversorgung haben
leistungsberechtigte Mitarbeiter und Mitarbeiterin-
nen, die
a) eine Vollrente wegen Alters oder eine Rente we-

gen verminderter Erwerbsfähigkeit aus der ge-
setzlichen Rentenversicherung beziehen und

b) im Rahmen ihrer kirchlichen Dienstzeit (§ 5) eine
mindestens zehnjährige ununterbrochene Dienst-
zeit nachweisen.

(2)  Der Anspruch auf Kirchliche Altersversorgung
entsteht ab dem Zeitpunkt, zu dem die Voraussetzun-
gen nach Absatz 1 erfüllt sind. Er endet mit Ablauf des
Kalendermonats, in dem die Rentenzahlung einge-
stellt wird oder der Mitarbeiter oder die Mitarbeiterin
stirbt.

§ 5
Kirchliche Dienstzeiten

(1)  Kirchliche Dienstzeiten sind Zeiten einer Beschäf-
tigung
a) beim Bund der Evangelischen Kirchen, seinen

Gliedkirchen und deren Zusammenschlüssen vor
der Herstellung der Einheit der Evangelischen
Kirche in Deutschland,

b) bei den Diakonischen Werken und ihren Einrich-
tungen im Bereich des Bundes Evangelischer Kir-
chen vor der Herstellung der Einheit der Evange-
lischen Kirche in Deutschland,

Amtsblatt der Evangelischen Kirche in Deutschland Nr. 11/12   421



c) bei der Evangelischen Kirche in Deutschland, ih-
ren Gliedkirchen und deren Zusammenschlüssen,

d) bei den Diakonischen Werken der Evangelischen
Kirche in Deutschland und ihrer Gliedkirchen so-
wie den ihnen angeschlossenen Einrichtungen,

e) bei den Körperschaften, Anstalten und Stiftungen,
die von der Evangelischen Kirche in Deutschland,
ihren Gliedkirchen oder deren Zusammenschlüs-
sen gebildet sind oder die deren Aufsicht unter-
stehen.

(2)  Als Kirchliche Dienstzeiten zählen nicht
a) Zeiten einer beruflichen Beschäftigung nach Be-

ginn der Kirchlichen Altersversorgung,
b) Ausbildungszeiten,
c) Zeiten, die nach dem Abkommen zur Regelung

der Entlohnung und Vergütung für die Beschäf-
tigten in evangelischen Gesundheits- und Sozial-
einrichtungen in der Deutschen Demokratischen
Republik vergütet wurden.

(3)  Bei der Ermittlung der Dienstzeiten nach § 5 Ab-
satz 1 Buchstabe a) und § 4 Absatz 1 Buchstabe b) ist
§ 35 Absatz 3 Kirchliche Arbeitsvertragsordnung
EKD-Ost entsprechend anzuwenden.
(4)  Dienstzeiten bis einschließlich 31. Dezember 1991
sind nur anzurechnen, wenn sie mindestens 50 vom
Hundert der regelmäßigen Arbeitszeit eines vollbe-
schäftigten Mitarbeiters oder einer vollbeschäftigten
Mitarbeiterin umfasst haben. Ab dem 1. Januar 1992
zurückgelegte Dienstzeiten werden berücksichtigt,
wenn die Geringfügigkeitsgrenze nach § 8 Absatz 1
SGB IV – ohne Berücksichtigung des § 8 Absatz 2
SGB IV – überschritten wurde.
(5)  Von der Anrechnung als Dienstzeit sind Zeiten
jeglicher Tätigkeit für das Ministerium für Staatssi-
cherheit oder das Amt für Nationale Sicherheit ein-
schließlich Zeiten, in denen eine informelle oder in-
offizielle Mitarbeit erfolgte, ausgeschlossen.

§ 6
Nichtvollbeschäftigte Mitarbeiter und

Mitarbeiterinnen
Nichtvollbeschäftigte Mitarbeiter und Mitarbeiterin-
nen erhalten Leistungen in der Höhe, die dem Anteil
ihrer vertraglich vereinbarten regelmäßigen Arbeits-
zeit an der regelmäßigen Arbeitszeit eines vollbe-
schäftigten Mitarbeiters oder einer vollbeschäftigten
Mitarbeiterin entspricht. Hat sich die vertraglich ver-
einbarte Arbeitszeit während des kirchlichen Dienstes
verändert, ist der Durchschnittsanteil an der regelmä-
ßigen Arbeitszeit eines vollbeschäftigten Mitarbeiters
oder einer vollbeschäftigten Mitarbeiterin maßgeblich
(Zeit-zu-Zeit-Anrechnung).

§ 7
Witwer- und Witwenversorgung

(1)  Witwer und Witwen, die eine Witwer- oder Wit-
wenrente beziehen, erhalten 60 vom Hundert der
Kirchlichen Altersversorgung, die dem leistungsbe-

rechtigten Mitarbeiter oder der leistungsberechtigten
Mitarbeiterin zugestanden hat oder hätte, wenn der
Anspruch darauf zum Zeitpunkt seines oder ihres To-
des entstanden wäre. Die Zahlung der Witwer- oder
Witwenversorgung beginnt mit dem auf den Todestag
des leistungsberechtigten Mitarbeiters oder der leis-
tungsberechtigten Mitarbeiterin folgenden Kalender-
monat.
(2)  Die Zahlung nach Absatz 1 reduziert sich um den
Betrag, den der Witwer oder die Witwe aus einer ei-
genen Kirchlichen Altersversorgung oder einer ähnli-
chen zusätzlichen Altersversorgung erhält. Mindes-
tens jedoch werden 50 vom Hundert der Leistungen
nach Absatz 1 gewährt. Eine zusätzliche Altersver-
sorgung ist der Kirchlichen Altersversorgung ähnlich,
wenn sie von einer der in § 5 Absatz 1 genannten Stel-
len, einer Zusatzversorgungskasse oder einer Stelle,
die mit einer kirchlichen Zusatzversorgungskasse ein
Überleitungsabkommen abgeschlossen hat, gezahlt
wird.
(3)  Die Zahlung der Witwer- und Witwenversorgung
endet mit Ablauf des Kalendermonats, in dem der
Witwer oder die Witwe wieder heiratet oder stirbt.

§ 8
Waisenversorgung

(1)  Waisen, die Waisenrente beziehen, erhalten als
Halbwaise 12 vom Hundert, als Vollwaise 20 vom
Hundert der Kirchlichen Altersversorgung, die dem
leistungsberechtigten Mitarbeiter oder der leistungs-
berechtigten Mitarbeiterin zugestanden hat oder hätte,
wenn der Anspruch darauf zum Zeitpunkt seines oder
ihres Todes entstanden wäre.
(2)  Die Zahlung der Waisenversorgung beginnt mit
dem auf den Todestag des leistungsberechtigten Mit-
arbeiters oder der leistungsberechtigten Mitarbeiterin
folgenden Kalendermonat. Dies gilt entsprechend bei
Übergang von Halbwaisen- auf Vollwaisenversor-
gung. Wird ein Kind erst nach dem Tode des leis-
tungsberechtigten Mitarbeiters oder der leistungsbe-
rechtigten Mitarbeiterin geboren, so beginnt die Zah-
lung mit dem Geburtsmonat des Kindes.
(3)  Die Zahlung der Waisenversorgung endet mit dem
Ende des Kalendermonats, in dem der Anspruch auf
Waisenrente endet oder die Waise stirbt.

§ 9
Antrag, zahlungspflichtige kirchliche

Körperschaft
(1)  Leistungen nach diesem Kirchengesetz werden
auf Antrag gewährt. Die letzte anstellende kirchliche
Dienststelle soll den leistungsberechtigten Mitarbeiter
oder die leistungsberechtigte Mitarbeiterin auf das
Antragsrecht hinweisen.
(2)  Zahlungsverpflichtet sind die kirchliche Körper-
schaft oder sonstige kirchliche juristische Personen, in
deren Dienst der leistungsberechtigte Mitarbeiter oder
die leistungsberechtigte Mitarbeiterin zuletzt vor Er-
füllung der Anspruchsvoraussetzungen gestanden hat.
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§ 10
(weggefallen)

§ 11
Ausschlussfrist

(1)  Ansprüche verfallen, soweit sie nicht innerhalb
einer Ausschlussfrist von sechs Monaten nach Vorlie-
gen der Anspruchsvoraussetzungen schriftlich geltend
gemacht werden. Für denselben Sachverhalt reicht die
einmalige Geltendmachung des Anspruchs aus, um
die Ausschlussfrist auch für spätere Ansprüche un-
wirksam zu machen.
(2)  Ansprüche nach § 20a Absatz 1 können unbescha-
det des Absatzes 1 durch schriftlichen Antrag bis zum
31. Dezember 2010 geltend gemacht werden. In die-
sem Fall wird die Leistung rückwirkend ab dem indi-
viduellen Bezugszeitpunkt gewährt. Bei Anträgen ab
dem 1. Januar 2011 werden Leistungen ausschließlich
unter Beachtung der Ausschlussfrist nach Absatz 1 er-
bracht.

§ 12
Härtefälle

Im Einzelfall können zur Vermeidung besonderer
Härten Leistungen ohne Anerkennung eines Rechts-
anspruchs widerruflich bewilligt werden.

§ 13
Mitteilungspflichten

(1)  Leistungsberechtigte Mitarbeiter und Mitarbeite-
rinnen sind verpflichtet, alle Änderungen der sie be-
treffenden Verhältnisse, die für ihren Anspruch auf
Kirchliche Altersversorgung erheblich sind, der zah-
lungspflichtigen Stelle unverzüglich mitzuteilen.
(2)  Leistungsberechtigte Mitarbeiter und Mitarbeite-
rinnen sind auf ihre Mitteilungspflichten schriftlich
hinzuweisen.
(3)  Die zahlungspflichtige Stelle kann Leistungen
ganz oder teilweise versagen, wenn der leistungsbe-
rechtigte Mitarbeiter oder die leistungsberechtigte
Mitarbeiterin der Mitteilungspflicht schuldhaft nicht
nachgekommen ist.

§ 14
Berechnung und Auszahlung der Kirchlichen

Altersversorgung
Für die Berechnung und Auszahlung der Kirchlichen
Altersversorgung gelten die Bestimmungen des § 24
Kirchliche Arbeitsvertragsordnung EKD-Ost entspre-
chend.

Abschnitt 2:
Zusatzrente

§ 15
Berechtigter Personenkreis

Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, die bei Inkrafttreten
dieses Kirchengesetzes dem in § 1 Absatz 2 Buchstabe
a) genannten Personenkreis angehören, erhalten

Kirchliche Altersversorgung nach den Vorschriften
dieses Abschnitts als Zusatzrente.

§ 16
Leistungshöhe, Mindestversorgung

(1)  Die Zusatzrente wird pro vollendetem kirchlichen
Dienstjahr (§ 5) monatlich in Höhe von 2,5 vom Hun-
dert des durchschnittlichen monatlichen zusatzrenten-
fähigen Entgeltes der letzten zwölf Beschäftigungs-
monate gewährt. Die Höchstgrenze der anrechenbaren
kirchlichen Dienstzeit beträgt 40 Dienstjahre. Nach
Beginn der Rentenzahlung erhöht sich die Zusatzrente
jeweils zum 1. Juli eines jeden Jahres um 1 vom Hun-
dert.
(2)  Das zusatzrentenfähige Entgelt nach Absatz 1 be-
misst sich nach dem individuellen Grundgehalt, bei
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen, die unter den Ver-
gütungsgruppenplan A fallen, ferner nach dem Orts-
zuschlag der Stufe 2 und der allgemeinen Zulage. Das
zusatzrentenfähige Entgelt ist unabhängig vom tat-
sächlichen Beschäftigungsumfang und unabhängig
von einer Unterbrechung wegen Arbeitsunfähigkeit
auf der Grundlage einer Vollzeitbeschäftigung zu be-
rechnen. Leistungen nach den Regelungen über die
Gewährung einer jährlichen Sonderzuwendung und
eines Urlaubsgeldes sind nicht zu berücksichtigen.
(3)  Die Zusatzrente wird in Form einer Mindestver-
sorgung gewährt, wenn dies für den leistungsberech-
tigten Mitarbeiter oder die leistungsberechtigte Mit-
arbeiterin im Vergleich zu Absatz 1 günstiger ist. Die
Mindestversorgung beträgt bei einer ununterbroche-
nen Dienstzeit von zehn Dienstjahren monatlich 60,00
Euro. Sie erhöht sich für jedes weitere volle Dienstjahr
um 6,00 Euro; Absatz 1 Satz 2 gilt entsprechend. Nach
Beginn der Rentenzahlung erhöht sich die Zusatzrente
jeweils zum 1. Juli eines jeden Jahres um 1 vom Hun-
dert.

§ 17
Versicherungsbeitrag

Die Dienstgeber haben für die leistungsberechtigten
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen nach § 1 Absatz 1
Buchstaben a) bis d) zur Rückdeckung der Kirchlichen
Altersversorgung einen pauschaliert errechneten Ver-
sicherungsbeitrag in Höhe von 4 vom Hundert des zu-
satzversorgungspflichtigen Entgelts zu zahlen. Nähe-
res regelt der Rahmenversicherungsvertrag zur Rück-
deckung von Versorgungspflichten für Personengrup-
pen zwischen der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land und der Kirchlichen Versorgungskasse Versiche-
rungsverein auf Gegenseitigkeit vom 15. November
1996.

§ 17a
Entgeltumwandlung

Für Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen mit Anwart-
schaft auf eine Zusatzrente kann durch Arbeitsrechts-
regelung eine Entgeltumwandlung vorgesehen wer-
den.
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Abschnitt 3: Gesamtversorgung
§ 18

Berechtigter Personenkreis
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen sowie ehemalige
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, die bei Inkrafttreten
dieses Gesetzes dem in § 1 Absatz 2 Buchstaben b) bis
e) genannten Personenkreis angehören, erhalten
Kirchliche Altersversorgung als Gesamtversorgung
unbeschadet des Abschnitts 1 nach den Vorschriften
dieses Abschnitts.

§ 19
Besondere Anspruchsvoraussetzungen

Abweichend von § 4 Absatz 1 wird die Kirchliche Al-
tersversorgung auch bei Bezug einer Rente wegen ver-
minderter Erwerbsfähigkeit gewährt, wenn der Mitar-
beiter oder die Mitarbeiterin aus diesem Grunde nach
einer mindestens fünfjährigen ununterbrochenen
kirchlichen Dienstzeit aus dem kirchlichen Dienst aus-
scheidet; § 5 Absatz 3 gilt entsprechend. In diesem Fall
wird mindestens der Grundbetrag nach § 20 Absatz 3
gezahlt.

§ 20
Leistungshöhe, Versorgungstabelle

(1)  Kirchliche Altersversorgung wird in der Höhe ge-
währt, in der die Leistungen aus der gesetzlichen Ren-
tenversicherung im Einzelfall hinter der sich nach die-
sem Abschnitt ergebenden Gesamtversorgung zurück-
bleiben. Soweit dies günstiger ist, wird Kirchliche Al-
tersversorgung als Mindestversorgung nach § 16 Ab-
satz 3 gewährt.
(2)  Die Höhe der Leistungen aus der gesetzlichen
Rentenversicherung ergibt sich aus dem von dem leis-
tungsberechtigten Mitarbeiter oder der leistungsbe-
rechtigten Mitarbeiterin vorzulegenden Rentenbe-
scheid. Nach Beginn der Rentenzahlung erhöht sich
die Gesamtversorgungsrente jeweils zum 1. Juli eines
jeden Jahres um 1 vom Hundert.
(3)  Die Gesamtversorgung beträgt bei einer zehnjäh-
rigen Dienstzeit 18,75 vom Hundert des Gesamtver-
sorgungsstufenwerts (Grundbetrag) und steigt bis zu
einer Höchstgrenze von 40 Dienstjahren für jedes wei-
tere volle Dienstjahr um 1,875 vom Hundert des Ge-
samtversorgungsstufenwerts. Die Zuordnung zu den
Gesamtversorgungsstufen erfolgt nach Maßgabe der
Vergütungsgruppe, die der Vergütungszahlung zuletzt
zugrunde lag, anhand der folgenden Versorgungsta-
belle.

Ver-
sor-
gungs-
stufe

Vergü-
tungs-
gruppe

Gesamtver-
sorgungs-
stufenwert

Höchste Ge-
samtversor-
gung

I X – IX a 1.179,76 Euro 884,82 Euro
II VIII – VII 1.317,11 Euro 987,85 Euro
III VI b – IV b 1.512,70 Euro 1.134,53 Euro
IV IV – II a 2.111,34 Euro 1.583,51 Euro
V I b – I 2.617,45 Euro 1.963,08 Euro

(4)  Vor dem Inkrafttreten dieses Kirchengesetzes er-
folgte Zuordnungen zu den Versorgungsstufen blei-
ben bestehen.
(5)  Die Gesamtversorgungsstufenwerte steigen bei
allgemeinen Rentenerhöhungen jeweils um den Pro-
zentsatz, um den sich die Leistungen aus der gesetzli-
chen Rentenversicherung erhöhen. Absatz 2 Satz 3 gilt
entsprechend. Der Landeskirchenrat setzt die Versor-
gungstabelle jeweils neu fest.

§ 20a
Besondere Leistungsberechnungen

(1)  Die Leistungen für anspruchsberechtigte Mitar-
beiter und Mitarbeiterinnen nach § 1 Absatz 2 Buch-
stabe e) werden zum Stichtag 31. Dezember 1996 nach
den Vorschriften dieses Kirchengesetzes festgestellt.
Hierzu wird zunächst gemäß den Regelungen in Ab-
schnitt 3 die Altersrente ermittelt, die nach Erreichen
des 65. Lebensjahres in den Diensten der Evangelisch-
Lutherischen Kirche in Thüringen unter Berücksich-
tigung der Verhältnisse am 31. Dezember 1996 ge-
zahlt worden wäre. Hiervon wird der Teil als Versor-
gung wegen Alters oder Erwerbsminderung gewährt,
der dem Verhältnis der Dienstzeit bei der Evangelisch-
Lutherischen Kirche in Thüringen zu der theoretisch
möglichen Dienstzeit bis zur Vollendung des 65. Le-
bensjahres entspricht. Für die Berechnung der Ge-
samtversorgung findet die Versorgungstabelle zu § 20
in der Fassung vom 1. Januar 1997 Anwendung. Für
die Witwer- und Witwenversorgung ist § 7 entspre-
chend anzuwenden. Der Zeitpunkt der erstmaligen
Leistungsgewährung ergibt sich aus § 4.
(2)  Ab dem 1. Januar 1997 erworbene Leistungsan-
sprüche einer kirchlichen Zusatzversorgungskasse
oder der Versorgungsanstalt des Bundes und der Län-
der werden auf Leistungen nach diesem Kirchengesetz
nicht angerechnet.

§ 21
Erhöhungszeiten

Wenn die Anspruchsvoraussetzungen erfüllt sind, er-
höht sich die anrechenbare Dienstzeit um die Hälfte
der Kalendermonate, die über die kirchliche Dienstzeit
hinaus der Rente aus der gesetzlichen Rentenversi-
cherung zugrunde liegen.

§ 22
Besondere Mitteilungspflichten

Der leistungsberechtigte Mitarbeiter oder die leis-
tungsberechtigte Mitarbeiterin hat bei Beantragung
der Kirchlichen Altersversorgung die Leistungen aus
der gesetzlichen Rentenversicherung durch Vorlage
des Rentenbescheides nachzuweisen.

Abschnitt 4:
Übergangs- und Schlussbestimmungen

§ 23
Übergangsbestimmung

Für die privatrechtlich beschäftigten Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen der ehemaligen Evangelischen Kir-
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che der Kirchenprovinz Sachsen gilt bis zum 31. De-
zember 2011 § 16 Absatz 3 Satz 2 und 3 in der am
31. Dezember 2011 geltenden Fassung der Verord-
nung über die Kirchliche Altersversorgung (KAVV)
vom 27. November 1996 (ABl. EKD 1997 S. 61).

§ 24
(Inkrafttreten, Außerkrafttreten)

Evangelisch-Lutherische Kirche in Norddeutschland

Nr. 128 - Zustimmungsgesetz zum
Verwaltungsverfahrens- und
-zustellungsgesetz der EKD

(VVZG-EKD ZustG).
Vom 7. September 2012.

(GVOBl. 2012 S. 202)
Die Vorläufige Kirchenleitung hat das folgende Kir-
chengesetz beschlossen:

§ 1
Zustimmung

Dem Verwaltungsverfahrens- und -zustellungsgesetz
der Evangelischen Kirche in Deutschland (VVZG-
EKD) vom 28. Oktober 2009 (ABl. EKD S. 334) wird
zugestimmt.

§ 2
Inkrafttreten, Außerkrafttreten,

Übergangsbestimmung
(1) Dieses Kirchengesetz tritt am Tag nach der Ver-
kündung in Kraft.
(2) 1Das VVZG-EKD tritt für die Evangelisch-Luthe-
rische Kirche in Norddeutschland an dem Tag in Kraft,
an dem der Rat der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land dies durch Verordnung bestimmt. 2Der Zeitpunkt

des Inkrafttretens ist im Kirchlichen Amtsblatt be-
kannt zu machen.
(3) Gleichzeitig mit dem Inkrafttreten des VVZG-
EKD treten die Kirchengesetze der Nordelbischen
Evangelisch-Lutherischen Kirche vom 25. September
2010 (GVOBl. S. 314) und der Pommerschen Evan-
gelischen Kirche vom 10. Oktober 2010 (ABl. 2011
S. 14) über die Zustimmung zum Verwaltungsverfah-
rens- und -zustellungsgesetz der Evangelischen Kir-
che in Deutschland sowie das Kirchengesetz für das
Verfahren und die Zuständigkeit bei Widersprüchen
in Friedhofsangelegenheiten der Evangelisch-Luthe-
rischen Landeskirche Mecklenburgs vom 16. Novem-
ber 1997 (KABl S. 170) außer Kraft.
(4) 1Die bei Inkrafttreten nach Absatz 2 anhängigen
Rechtsbehelfsverfahren im Kirchenkreis Mecklen-
burg werden fortgeführt. 2Es gilt das Verfahrensrecht,
das dort vor Inkrafttreten nach Absatz 2 galt.

K i e l, 7. September 2012
Der Vorsitzende

der Vorläufigen Kirchenleitung
Gerhard U l r i c h

Bischof

Evangelische Kirche im Rheinland

Nr. 129 - Kirchengesetz zur Regelung
der Dienstverhältnisse der

Pfarrerinnen und Pfarrer in der EKD
(Pfarrdienstgesetz der EKD -

PfDG.EKD).
Vom 4. Juni 2012.
(ABl. 2012 S. 109)

Die Landessynode der Evangelischen Kirche im
Rheinland hat am 13. Januar 2012 dem Kirchengesetz
zur Regelung der Dienstverhältnisse der Pfarrerinnen
und Pfarrer in der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land (Pfarrdienstgesetz der EKD - PfDG.EKD) vom

10. November 2010 (ABl. EKD 2010, S. 307) ihre
Zustimmung erteilt und die Evangelische Kirche in
Deutschland gebeten, das Kirchengesetz für die Evan-
gelische Kirche im Rheinland mit Wirkung vom 1. Juli
2012 in Kraft zu setzen.
Der Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland hat
in seiner Sitzung am 1./2. Juni 2012 festgestellt, dass
das Pfarrdienstgesetz der Evangelischen Kirche in
Deutschland für die Evangelische Kirche im Rhein-
land mit Wirkung vom 1. Juli 2012 in Kraft tritt.
Der Text des Pfarrdienstgesetzes der EKD vom 10.
November 2010 (ABl. EKD 2010, S. 307), zuletzt ge-
ändert am 4. Juli 2011 (ABl. EKD 2011, S. 149), wur-
de im ABl. 2012 S.109 bekannt gemacht. Spätere Ge-
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setzesänderungen werden nicht im Amtsblatt der
Evangelischen Kirche im Rheinland veröffentlicht.
Der maßgeblich amtliche Wortlaut des PfDG.EKD ist
die im Amtsblatt der EKD veröffentlichte Textfas-
sung, die im Internet mit dem Fachinformationssystem
Kirchenrecht unter dem Link www.kirchenrecht-
ekd.de aufgerufen werden kann.
D ü s s e l d o r f, 4. Juni 2012

Das Landeskirchenamt

Nr. 130 - Kirchengesetz zur Änderung
des Pfarrdienstrechts in der

Evangelischen Kirche im Rheinland.
Vom 13. Januar 2012.

(ABl. 2012 S. 132)

Die Landessynode der Evangelischen Kirche im
Rheinland hat das folgende Kirchengesetz beschlos-
sen:

Artikel 1
Kirchengesetz zur Ausführung und Ergänzung

des Kirchengesetzes zur Regelung der
Dienstverhältnisse der Pfarrerinnen und

Pfarrer in der EKD (Ausführungsgesetz zum
PfDG.EKD – AG.PfDG.EKD)

§ 1
(zu § 2 Absatz 2 PfDG.EKD)

§ 2 Absatz 2 Nummer 3 PfDG.EKD findet keine An-
wendung.

§ 2
(zu § 4 PfDG.EKD)

Die Verpflichtung nach § 4 Absatz 4 erfolgt durch die
Erklärung der Zustimmung zu dem von der Landes-
synode beschlossenen Ordinationsvorhalt nach der
Ordnung der Agende.

§ 3
(zu § 12 Absatz 1 PfDG.EKD)

Abweichend von § 12 Absatz 1 Satz 1 PfDG.EKD
dauert der Probedienst zwei Jahre.

§ 4
(zu § 14 Absatz 3 PfDG.EKD)

Das Dienstverhältnis auf Probe ist nach dem Wirk-
samwerden der Zuerkennung der Anstellungsfähig-
keit durch Entlassung beendet. Das Landeskirchenamt
stellt den Zeitpunkt der Entlassung fest.

§ 5
(zu § 17 Absatz 2 PfDG.EKD)

Die Kirchenleitung entscheidet im Einzelfall über die
Anerkennung einer Anstellungsfähigkeit, der eine
Entscheidung nach § 16 Absatz 2 bis 6 PfDG.EKD
zugrunde liegt.

§ 6
(zu § 25 PfDG.EKD)

(1)  Die Übertragung einer Pfarrstelle geschieht in der
Regel ohne zeitliche Begrenzung. Pfarrstellen, die für
besondere Aufgabenbereiche übertragen worden sind,
können für eine begrenzte Zeit übertragen werden.
(2)  Die Zeit, für die eine Pfarrstelle begrenzt übertra-
gen wird, muss mindestens sechs Jahre betragen. Sie
kann mit Zustimmung der Pfarrerin oder des Pfarrers
auch auf unbegrenzte Zeit verlängert werden.
(3)  Landeskirchliche Pfarrstellen werden in der Regel
befristet für die Dauer von acht Jahren übertragen. Ei-
ne erneute Übertragung der Pfarrstelle ist möglich.
Satz 1 gilt nicht für landeskirchliche Pfarrstellen mit
besonderem Auftrag (mbAStellen), deren Inhaberin-
nen und Inhaber vor der Übertragung der Pfarrstelle
nicht in einem öffentlich-rechtlichen Pfarrdienstver-
hältnis auf Lebenszeit zur Evangelischen Kirche im
Rheinland standen, sowie für landeskirchliche Pfarr-
stellen im Landeskirchenamt mit Ausnahme der Stel-
len der persönlichen Referentinnen oder Referenten
von Präses, Vizepräses und Vizepräsidentin oder Vi-
zepräsident.
(4)  Landeskirchliche Pfarrstellen mit besonderem
Auftrag (mbA-Stellen), deren Inhaberinnen oder In-
haber bei Übertragung der Pfarrstelle bereits in einem
öffentlich-rechtlichen Pfarrdienstverhältnis auf Le-
benszeit zur Evangelischen Kirche im Rheinland ste-
hen, werden in der Regel befristet für die Dauer von
sechs Jahren übertragen.

§ 7
(zu § 32 PfDG.EKD)

Die Genehmigung nach § 32 Abs. 3 PfDG.EKD ob-
liegt der dienstaufsichtführenden Superintendentin
oder dem dienstaufsichtführenden Superintendenten.
Bei Superintendentinnen und Superintendenten sowie
bei Inhaberinnen und Inhabern landeskirchlicher
Pfarrstellen, mit Ausnahme der Inhaberinnen und In-
haber landeskirchlicher Pfarrstellen mit besonderem
Auftrag (mbA-Stellen), liegt die Zuständigkeit beim
Landeskirchenamt.

§ 8
(zu § 37 PfDG.EKD)

Sind Pfarrerinnen und Pfarrer an der Erfüllung der
Dienstpflichten, insbesondere der Pflicht erreichbar zu
sein, gehindert, ist die Verhinderung dem Leitungsor-
gan der Anstellungskörperschaft sowie der dienstauf-
sichtführenden Superintendentin oder dem dienstauf-
sichtführenden Superintendenten anzuzeigen. Super-
intendentinnen und Superintendenten sowie Inhabe-
rinnen und Inhaber landeskirchlicher Pfarrstellen, mit
Ausnahme der Inhaberinnen und Inhaber landeskirch-
licher Pfarrstellen mit besonderem Auftrag (mbA-
Stellen), melden die Verhinderung dem Landeskir-
chenamt. Inhaberinnen und Inhaber landeskirchlicher
Pfarrstellen mit besonderem Auftrag (mbA-Stellen)
melden die Verhinderung der Superintendentin oder
dem Superintendenten des Kirchenkreises in dem der

426   Amtsblatt der Evangelischen Kirche in Deutschland Nr. 11/12



Auftrag wahrgenommen wird.

§ 9
(zu § 38 PfDG.EKD)

(1)  Das Landeskirchenamt kann in Einzelfällen nach
Anhörung des Presbyteriums und des Kreissynodal-
vorstandes Ausnahmen von der Residenzpflicht für
Gemeindepfarrerinnen und Gemeindepfarrer zulas-
sen.
(2)  Eine Beeinträchtigung der ordnungsgemäßen
Wahrnehmung des Dienstes im Sinnes des § 38 Absatz
2 PfDG.EKD liegt in der Regel vor, wenn die Woh-
nung nicht auf dem Gebiet der Anstellungskörper-
schaft genommen wird. Über das Nichtvorliegen einer
Beeinträchtigung der ordnungsgemäßen Dienstwahr-
nehmung bei Wohnungsnahme außerhalb des Gebie-
tes der Anstellungskörperschaft entscheidet das Lan-
deskirchenamt nach Anhörung des Leitungsorgans der
Anstellungskörperschaft. Bei Pfarrerinnen und Pfar-
rern, die Inhaberin oder Inhaber einer Pfarrstelle mit
besonderem Auftrag sind, tritt an die Stelle des Ge-
bietes der Anstellungskörperschaft das Gebiet des Kir-
chenkreises, in dem der Dienst wahrgenommen wird.
(3)  Begründung, Inhalt und Beendigung der Dienst-
wohnungsverhältnisse regelt die Kirchenleitung durch
Verordnung.

§ 10
(zu § 39 PfDG.EKD)

(1)  Beabsichtigte Änderungen des Personenstandes
sowie andere wesentliche Änderungen der persönli-
chen Lebensumstände sind der dienstaufsichtführen-
den Superintendentin oder dem dienstaufsichtführen-
den Superintendenten anzuzeigen.
(2)  Die Absicht der Eheschließung, der Begründung
einer eingetragenen Lebenspartnerschaft nach dem
Lebenspartnerschaftsgesetz sowie eine beabsichtigte
Ehescheidung oder eine beabsichtigte Aufhebung ei-
ner eingetragenen Lebenspartnerschaft nach dem Le-
benspartnerschaftsgesetz sind ferner dem Landeskir-
chenamt anzuzeigen.
(3)  § 39 Absatz 2 des Pfarrdienstgesetzes der EKD
findet auf Pfarrerinnen und Pfarrer, die in einer ein-
getragenen Lebenspartnerschaft leben, entsprechend
Anwendung.

§ 11
(zu § 41 PfDG.EKD)

(1)  Bei Gemeindepfarrerinnen und -pfarrern erfolgt
die Übergabe der in § 41 PfDG.EKD bezeichneten
Gegenstände unter Hinzuziehung der Superintenden-
tin oder des Superintendenten oder einer von dieser
oder diesem beauftragten Person.
(2)  Soweit die Pflicht zur Herausgabe Hinterbliebene
und Erben trifft, nehmen Beauftragte der Anstellungs-
körperschaft die in § 41 bezeichneten Gegenstände in-
nerhalb von drei Wochen in Empfang. Absatz 1 gilt
entsprechend.

§ 12
(zu § 54 Abs. 1 PfDG.EKD)

Abweichend von § 54 Abs. 1 Satz 2 PfDG.EKD gelten
im Übrigen die Regelungen für Beamtinnen und Be-
amte des Landes Nordrhein-Westfalen entsprechend,
soweit sie nicht der Wahrnehmung gottesdienstlicher
Aufgaben entgegenstehen und soweit das kirchliche
Recht keine abweichenden Regelungen trifft.

§ 13
(zu § 54 Abs. 2 PfDG.EKD)

Mit der Gewährung von Elternzeit ist ein Verlust der
Pfarrstelle auch dann nicht verbunden, wenn die El-
ternzeit für mehr als 18 Monate in Anspruch genom-
men wird.

§ 14
(zu § 58 PfDG.EKD)

Die Dienstaufsicht über die Pfarrerinnen und Pfarrer
liegt bei den Superintendentinnen und Superintenden-
ten sowie beim Landeskirchenamt. Über Superinten-
dentinnen und Superintendenten sowie Inhaberinnen
und Inhaber landeskirchlicher Pfarrstellen führt das
Landeskirchenamt die Dienstaufsicht. Die Dienstauf-
sicht über die Inhaberinnen und Inhaber landeskirch-
licher Pfarrstellen mit besonderem Auftrag (mbA-
Stellen) liegt bei den Superintendentinnen und Super-
intendenten, in deren Kirchenkreis der besondere Auf-
trag wahrgenommen wird, sowie beim Landeskir-
chenamt.

§ 15
(zu § 60 PfDG.EKD)

(1)  Die dienstaufsichtführende Superintendentin, der
dienstaufsichtführende Superintendent oder das Lan-
deskirchenamt kann die Ausübung des Dienstes un-
tersagen.
(2)  Das Landeskirchenamt ist unverzüglich zu unter-
richten, wenn es die Ausübung des Dienstes nicht
selbst untersagt hat. Es entscheidet innerhalb von drei
Wochen über eine etwaige Fortgeltung der Untersa-
gung. Die in § 60 Absatz 1 Satz 2 PfDG.EKD geregelte
Höchstdauer bleibt unberührt.

§ 16
(zu § 75 PfDG.EKD)

(1)  Kurzfristige Beurlaubungen im Sinne des § 75
Absatz 1 Satz 2 sind solche Beurlaubungen, deren
Dauer zwei Jahre nicht überschreitet.
(2)  Über das Belassen der Stelle oder des Auftrages
entscheidet das Landeskirchenamt mit Zustimmung
des Leitungsorgans der Anstellungskörperschaft auf
Antrag der Pfarrerin oder des Pfarrers. Bei Gemein-
depfarrerinnen und Gemeindepfarrern ist zusätzlich
die Zustimmung des Kreissynodalvorstandes erfor-
derlich.
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§ 17
(zu § 79 Absatz 2 Satz 2 Nr. 3 PfDG.EKD)

(1)  Zur Feststellung der Voraussetzungen des § 79
Absatz 2 Satz 2 Nr. 3 PfDG.EKD führt das Landes-
kirchenamt auf Antrag des Leitungsorgans der An-
stellungskörperschaft der Pfarrerin oder des Pfarrers
sowie bei Gemeindepfarrerinnen und Gemeindepfar-
rern auch des Kreissynodalvorstandes Erhebungen
durch. Es kann bei Gemeindepfarrerinnen und Ge-
meindepfarrern mit Zustimmung des Kreissynodal-
vorstandes auch von Amts wegen tätig werden.
(2)  Die Betroffenen sind vor der Antragstellung durch
das Leitungsorgan der Anstellungskörperschaft, bei
Gemeindepfarrerinnen und -pfarrern zusätzlich durch
den Kreissynodalvorstand und vor dem Beginn der
Erhebungen vom Landeskirchenamt zu hören.

§ 18
(zu § 79 Absatz 2 Satz 2 Nr. 4 PfDG.EKD)

§ 79 Absatz 2 Satz 2 Nr. 4 PfDG.EKD findet für den
Bereich der Evangelischen Kirche im Rheinland keine
Anwendung.

§ 19
(zu § 80 PfDG.EKD)

(1)  Zur Feststellung der Voraussetzungen des § 80
Absatz 1 PfDG.EKD führt das Landeskirchenamt auf
Antrag des Leitungsorgans der Anstellungskörper-
schaft der Pfarrerin oder des Pfarrers sowie bei Ge-
meindepfarrerinnen und Gemeindepfarrern auch des
Kreissynodalvorstandes Erhebungen durch. Es kann
bei Gemeindepfarrerinnen und Gemeindepfarrern mit
Zustimmung des Kreissynodalvorstandes auch von
Amts wegen tätig werden.
(2)  Die Betroffenen sind vor der Antragstellung durch
das Leitungsorgan der Anstellungskörperschaft, bei
Gemeindepfarrerinnen und -pfarrern zusätzlich durch
den Kreissynodalvorstand und vor dem Beginn der
Erhebungen vom Landeskirchenamt zu hören.

§ 20
(zu § 81 PfDG.EKD)

(1)  Zehn Jahre nach der unbefristeten Übertragung
einer Pfarrstelle ist zwischen den an der Übertragung
Beteiligten und der Pfarrerin oder dem Pfarrer ein Ge-
spräch über den Pfarrdienst zu führen. In diesem Zu-
sammenhang ist auch zu prüfen, ob der Dienst weiter
in der bisherigen Stelle fortgesetzt werden soll oder ob
ein Stellenwechsel erforderlich scheint.
(2)  Wird ein Stellenwechsel für erforderlich gehalten,
so soll die Pfarrerin oder der Pfarrer innerhalb eines
Jahres die Stelle wechseln. Ist nach diesem Jahr ein
Wechsel der Stelle nicht erfolgt, kann die Pfarrerin
oder der Pfarrer versetzt werden, wenn die Vorausset-
zungen des § 79 Absatz 2 Nummer 5 PfDG.EKD vor-
liegen.

§ 21
(zu § 97 PfDG.EKD)

§ 97 Absatz 1 Nummer 6 findet keine Anwendung,
wenn im Einvernehmen mit dem neuen Dienstherrn
die Fortdauer des Pfarrdienstverhältnisses neben dem
neuen Dienstverhältnis vereinbart wird.

§ 22
(zu § 101 Abs. 2 PfDG.EKD)

In besonders begründeten Einzelfällen kann die Kir-
chenleitung Abfindungen an Pfarrerinnen und Pfarrer
zahlen, die die Entlassung aus dem öffentlich-rechtli-
chen Dienst- und Treueverhältnis beantragen. Die Hö-
he der Abfindung richtet sich nach den Umständen des
Einzelfalles.

Artikel 2
Änderung des Ordinationsgesetzes

Das Kirchengesetz über die Ordnung des Dienstes der
öffentlichen Wortverkündigung, Sakramentsverwal-
tung und Seelsorge in der Evangelischen Kirche im
Rheinland (Ordinationsgesetz - OrdG) in der Fassung
der Bekanntmachung vom 13. Januar 2005 (KABl.
S. 68), zuletzt geändert durch Kirchengesetz vom
14. Januar 2011 (KABl. S. 184), wird wie folgt geän-
dert:
In § 9 Absatz 3 werden die Wörter „nach den Bestim-
mungen der §§ 3 bis 10 des Pfarrdienstgesetzes in der
jeweils geltenden Fassung und des Ausführungsgeset-
zes zum Pfarrdienstgesetz in der jeweils geltenden
Fassung“ durch die Wörter „nach den Bestimmungen
der §§ 3 bis 7 des Pfarrdienstgesetzes der EKD und
den Bestimmungen des Ausführungsgesetzes zum
Pfarrdienstgesetz der EKD“ ersetzt.

Artikel 3
Änderung des Entlastungspfarrstellengesetzes

Das Kirchengesetz über die Errichtung, Freigabe, Fi-
nanzierung und Besetzung von Pfarrstellen zur Ent-
lastung der Superintendentinnen und Superintenden-
ten im Pfarrdienst (Entlastungspfarrstellengesetz -
EPfStG) in der Fassung der Bekanntmachung vom
14. Januar 2005 (KABl. S. 68) wird wie folgt geändert:
1. In § 1 Absatz 2 wird die Formulierung „gemäß

§ 24 Abs. 3 des Pfarrdienstgesetzes (PfDG)“ durch
die Wörter „gemäß § 25 Absatz 2 des Pfarrdienst-
gesetzes der EKD (PfDG. EKD)“ ersetzt.

2. In § 4 Absatz 1 werden die Wörter „gemäß § 27
Abs. 1 Satz 2 PfDG“ gestrichen.

Artikel 4
Änderung des Finanzausgleichsgesetzes

Das Kirchengesetz über die Durchführung der Pfarr-
besoldung, den Finanzausgleich und die Umlagen in
der Evangelischen Kirche im Rheinland (Finanzaus-
gleichsgesetz – FAG) in der Fassung der Bekanntma-
chung vom 10. Januar 2008 (KABl. S. 201), zuletzt
geändert durch Kirchengesetz vom 13. Januar 2011
(KABl. S. 160), wird wie folgt geändert:
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1. § 2 Absatz 1 Nummer 4 wird wie folgt gefasst:
„4. Pfarrerinnen und Pfarrer, für die die befristete
Übertragung einer Stelle oder eines Auftrages im
Sinne des § 25 des Pfarrdienstgesetzes der EKD
endet,“

2. In § 2 Absatz 1 Nummer 7 wird die Formulierung
„nach § 94 Abs. 4 des Pfarrdienstgesetzes“ durch
die Wörter „nach § 94 Absatz 3 Satz 2 des Pfarr-
dienstgesetzes der EKD“ ersetzt.

3. § 7 Absatz 7 Satz 3 wird gestrichen.
4. In § 7 Absatz 8 Satz 1 werden die Wörter „gemäß

§ 52 des Pfarrdienstgesetzes“ durch die Wörter
„gemäß § 53 Absatz 2 des Pfarrdienstgesetzes der
EKD“ ersetzt.

5. § 7 Absatz 12 wird wie folgt neu gefasst:
„(12) Im Fall der Versetzung einer Pfarrerin oder
eines Pfarrers nach § 79 Absatz 2 Nummer 3 und
5 des Pfarrdienstgesetzes der EKD ist für die Dauer
eines Jahres
1. im Fall der Vakanz (Absatz 5),
2. im Fall der Wiederbesetzung der Pfarrstelle,
3. im Fall der Aufhebung der Pfarrstelle der Pau-

schalbetrag nach Absatz 1 zusätzlich zu zahlen.
Dies gilt auch für Fälle der Versetzung in den
Wartestand gemäß § 82 Absatz 2 des Pfarr-
dienstgesetzes der EKD. In besonders begrün-
deten Einzelfällen kann von der Erhebung des
Pauschalbetrages abgesehen werden.“

Artikel 5
Änderung der Sabbatjahrregelung

Die Notverordnung zur Regelung eines besonderen
eingeschränkten Dienstes für Pfarrerinnen und Pfar-
rern (Sabbatjahrregelung) in der Fassung der Bekannt-
machung vom 29. Mai 1998 (KABl. S. 189), zuletzt
geändert durch Notverordnung vom 16. April 1999
(KABl. S. 173), wird wie folgt geändert:
§ 7 Absatz 3 wird wie folgt gefasst:
„(3) Für eine Nebentätigkeit während des Sabbatjah-
res gelten die Vorschriften in Teil 5 Kapitel 6 des
Pfarrdienstgesetzes der EKD.“

Artikel 6
Änderung der Pfarrbesoldungs- und

-versorgungsordnung
Die Ordnung über die Besoldung und Versorgung der
Pfarrerinnen und Pfarrer sowie der Vikarinnen und
Vikare (Pfarrbesoldungs- und versorgungsordnung –
PfBVO) in der Fassung der Bekanntmachung vom
5. Dezember 2000 (KABl. 2001, S. 1), zuletzt geändert
durch Kirchengesetz vom 14. Januar 2011 (KABl.
S. 156), wird wie folgt geändert:
1. § 4 Absatz 5 wird wie folgt gefasst:

„(5) Die Besoldung, die Pfarrerinnen und Pfar-
rern nach Beendigung einer befristet übertrage-
nen Stelle oder eines befristet übertragenen Auf-
trages im Sinne des § 25 des Pfarrdienstgesetzes
der EKD zusteht, wird um die Einkünfte vermin-
dert, die sie aus einer Beschäftigung erhalten.“

2. § 5 Absatz 3 Satz 2 und 3 werden gestrichen.
3. In § 5a Absatz 2 Nr. 1 wird hinter den Wörtern

„oder § 19 Absatz 4 des Pfarrdienstgesetzes“ die
Formulierung „in der bis zum 30. Juni 2012 gel-
tenden Fassung“ eingefügt.

4. In § 5a Absatz 3 Nummer 2 werden die Wörter
„nach § 90 Absatz 2 oder § 94 Absatz 4 des Pfarr-
dienstgesetzes“ durch die Wörter „nach § 85 Ab-
satz 2 oder § 94 Absatz 3 des Pfarrdienstgesetzes
der EKD“ ersetzt.

5. In § 8 Absatz 3 Nummer 4 wird die Formulierung
„nach § 77 des Pfarrdienstgesetzes freigestellt
worden ist“ durch die Formulierung „aus dienst-
lichen Gründen beurlaubt wurde“ ersetzt.

6. In § 8 Absatz 3 Nummer 5 werden die Wörter
„eines hauptberuflichen Dienstes nach § 94 Abs.
4 des Pfarrdienstgesetzes“ durch die Wörter „ei-
nes hauptberuflichen Dienstes nach § 94 Absatz
3 Satz 2 des Pfarrdienstgesetzes der EKD“ er-
setzt.

7. In § 16a Absatz 2 werden die Wörter „nach § 90
Abs. 2 PfDG“ ersetzt durch die Wörter „nach
§ 85 Absatz 2 des Pfarrdienstgesetzes der EKD“.

8. In § 16a Absatz 3 Nummer 2 wird der Klammer-
zusatz „(§ 90 Abs. 2 und 3 PfDG)“ durch den
Klammerzusatz „(§ 85 Absatz 2 und 3 PfDG.
EKD)“ ersetzt.

9. § 16a Absatz 3 Satz 3 wird gestrichen.
10. In § 19 Absatz 1 wird die Formulierung „die An-

stellungskörperschaft im Sinne des § 24 Abs. 3
des Pfarrdienstgesetzes“ durch die Formulierung
„die Anstellungskörperschaft im Sinne des § 25
Absatz 2 des Pfarrdienstgesetzes der EKD“ er-
setzt.

11. In § 23 Absatz 1 Nummer 1 werden die Wörter
„nach § 94 Abs. 4 des Pfarrdienstgesetzes“ durch
die Wörter „nach § 94 Absatz 3 Satz 2 des Pfarr-
dienstgesetzes der EKD“ ersetzt.

12. In § 23 Absatz 3 werden die Wörter „nach § 90
des Pfarrdienstgesetzes“ durch die Wörter „nach
§ 85 des Pfarrdienstgesetzes der EKD“ ersetzt.

13. In § 23 Absatz 4 werden die Wörter „nach § 90
Abs. 2 des Pfarrdienstgesetzes“ durch die For-
mulierung „nach § 85 Absatz 2 des Pfarrdienst-
gesetzes der EKD“ ersetzt.

14. In § 27 Absatz 2 Nummer 2 werden die Wörter
„nach § 92 Abs. 2 Satz 1 Nr. 1 des Pfarrdienst-
gesetzes“ durch die Wörter „nach § 88 Absatz 1
Nummer 1 des Pfarrdienstgesetzes der EKD“ er-
setzt.

15. In § 27 Absatz 2 Nummer 4 Buchstabe b) werden
die Wörter „nach § 92 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 des
Pfarrdienstgesetzes“ durch die Wörter „nach § 88
Absatz 1 Nummer 2 des Pfarrdienstgesetzes der
EKD“ ersetzt.

16. In § 27 Absatz 2 Nummer 4 Buchstabe c) werden
die Wörter „nach § 92 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 des
Pfarrdienstgesetzes“ durch die Wörter „nach § 88
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Absatz 1 Nummer 2 des Pfarrdienstgesetzes der
EKD“ ersetzt.

17. In § 27 Absatz 4 werden die Wörter „nach § 92
Abs. 2 Satz 1 Nr. 1 des Pfarrdienstgesetzes“ durch
die Wörter „nach § 88 Absatz 1 Nummer 1 des
Pfarrdienstgesetzes der EKD“ ersetzt.

18. In § 27 Absatz 6 werden die Wörter „nach § 92
Abs. 2 Satz 1 Nr. 1 des Pfarrdienstgesetzes“ durch
die Wörter „nach § 88 Absatz 1 Nummer 2 des
Pfarrdienstgesetzes der EKD“ ersetzt.

19. In § 29 Absatz 1 wird die Formulierung „nach
§ 77 des Pfarrdienstgesetzes zu einer Dienstleis-
tung freigestellt worden sind“ durch die Formu-
lierung „nach § 70 des Pfarrdienstgesetzes der
EKD im kirchlichen Interesse beurlaubt worden
sind“ ersetzt.

20. In § 30 Absatz 1 Satz 1 werden die Wörter „auf
Grund des § 20 Abs. 3, § 21 Abs. 2 Nr. 1 oder 3
oder § 21 Abs. 3 des Pfarrdienstgesetzes“ durch
die Wörter „auf Grund des § 13 Absatz 1 Satz 2,
§ 14 Absatz 2 Nummer 2 oder § 14 Absatz 2 in
Verbindung mit § 16 Absatz 1 des Pfarrdienstge-
setzes der EKD“ ersetzt.

21. In § 30 Absatz 1 Satz 2 werden die Wörter „des
§ 21 Abs. 4 des Pfarrdienstgesetzes in Verbin-
dung mit § 3 des rheinischen Ausführungsgeset-
zes zum Pfarrdienstgesetz“ durch die Wörter „des
§ 14 Absatz 3 des Pfarrdienstgesetzes der EKD in
Verbindung mit § 4 des Ausführungsgesetzes
zum Pfarrdienstgesetz der EKD“ ersetzt.

22. In § 30 Absatz 3 Satz 2 werden die Wörter „nach
§ 21 Abs. 2 des Pfarrdienstgesetzes“ ersetzt durch
die Wörter „nach § 14 Absatz 2 Nummern 1, 3
und 5 des Pfarrdienstgesetzes der EKD“.

23. In § 31 Absatz 1 werden die Wörter „von § 98
Abs. 1 Nr. 1 oder 2 des Pfarrdienstgesetzes“ durch
die Wörter „von § 97 Absatz 1 Nummer 1 oder 2
des Pfarrdienstgesetzes der EKD“ ersetzt.

24. In § 39 werden die Wörter „nach § 94 Abs. 4 des
Pfarrdienstgesetzes“ durch die Wörter „nach § 94
Absatz 3 Satz 2 des Pfarrdienstgesetzes der EKD“
ersetzt.

25. In § 41 Absatz 1 Nummer 2 werden die Wörter
„(§ 94 des Pfarrdienstgesetzes)“ durch die Wörter
„(§ 94 Absatz 3 und § 95 Absatz 1 des Pfarr-
dienstgesetzes der EKD)“ ersetzt.

26. § 41 Absatz 2 Satz 2 wird gestrichen.

Artikel 7
Erlass der Verordnung über den Urlaub und

sonstige Fälle von Nichterreichbarkeit der
Pfarrerinnen und Pfarrer

Folgende Verordnung über den Urlaub und sonstige
Fälle von Nichterreichbarkeit der Pfarrerinnen und
Pfarrer wird beschlossen:

Verordnung über den
Urlaub und sonstige Fälle von Nichterreichbarkeit

der Pfarrerinnen und Pfarrer (PfUrlVO)

Auf Grund von § 53 Absatz 4 des Pfarrdienstgesetzes
der EKD erlässt die Landessynode folgende Verord-
nung:

§ 1
Allgemeines

Soweit durch diese Verordnung oder durch sonstiges
kirchliches Recht nicht etwas Abweichendes be-
stimmt ist, finden die Bestimmungen über den Urlaub
der Beamtinnen und Beamten des Landes Nordrhein-
Westfalen für Pfarrerinnen und Pfarrer sinngemäß An-
wendung.

§ 2
Erholungsurlaub

(1)  Der Urlaub wird unter Berücksichtigung der Vor-
schrift des § 52 des Pfarrdienstgesetzes der EKD nach
Kalendertagen berechnet. Urlaubsjahr ist das Kalen-
derjahr.
(2)  Der Urlaub beträgt vor Vollendung des 30. Le-
bensjahres 37 Kalendertage, vor Vollendung des 40.
Lebensjahres 41 Kalendertage und nach Vollendung
des 40. Lebensjahres 42 Kalendertage.
(3)  Schwerbehinderte im Sinne von § 2 des Neunten
Buches Sozialgesetzbuch erhalten einen zusätzlichen
Urlaub von sieben Kalendertagen im Kalenderjahr.
(4)  Sofern der Dienstumfang von Pfarrerinnen und
Pfarrern im eingeschränkten Dienst nach Tagen be-
messen ist, verringert sich der Urlaubsanspruch für je-
den Tag, um den der Dienstumfang reduziert ist um
ein Siebtel.
(5)  Für Pfarrerinnen und Pfarrer im Wartestand be-
steht ein Anspruch auf Erholungsurlaub nur, wenn ih-
nen ein Auftrag nach § 85 Absatz 2 des Pfarrdienst-
gesetzes der EKD übertragen wurde.
(6)  Inhaberinnen und Inhaber von Pfarrstellen zur Er-
teilung evangelischer Religionslehre erhalten den Ur-
laub während der Schulferien. Pfarrerinnen und Pfar-
rer, die zu einem bestimmten Stellenanteil evangeli-
sche Religionslehre erteilen, sollen den Urlaub nach
Möglichkeit ebenfalls während der Schulferien erhal-
ten.
(7)  Den Urlaub erteilt die dienstaufsichtführende Su-
perintendentin oder der dienstaufsichtführende Super-
intendent. Bei Inhaberinnen und Inhabern landes-
kirchlicher Pfarrstellen, mit Ausnahme der Inhaberin-
nen und Inhaber von Pfarrstellen mit besonderem Auf-
trag (mbA-Stellen), und bei Superintendentinnen und
Superintendenten wird der Erholungsurlaub vom Lan-
deskirchenamt erteilt.

§ 3
Sonderurlaub

(1)  Sonderurlaub kann längstens bis zur Dauer eines
Jahres gewährt werden. Im Falle eines besonderen
dienstlichen Interesses kann die Besoldung belassen
werden.
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(2)  Für die Erteilung des Sonderurlaubs gilt § 2 Absatz
5 entsprechend. Soweit ein erbetener Sonderurlaub 14
Tage im Kalenderjahr überschreitet, wird er vom Lan-
deskirchenamt erteilt.

§ 4
Urlaub bei Heilkuren

(1)  Für eine Heilkur, die nach der gesetzesvertreten-
den Verordnung über die Gewährung von Beihilfen
bei Krankheit, Geburt und Tod als beihilfefähig aner-
kannt worden ist, wird Urlaub unter Fortzahlung der
Bezüge bis zu einer Dauer von 25 Kalendertagen ge-
währt. Das Gleiche gilt bei einer nach dem Bundes-
versorgungsgesetz bewilligten Badekur.
(2)  § 2 Absatz 4 und 5 gilt entsprechend.

§ 5
Nichterreichbarkeit

(1)  Nichterreichbarkeit wegen Mitarbeit in kirchli-
chen Gremien gemäß § 53 des Pfarrdienstgesetzes der
EKD ist dem Leitungsorgan der Anstellungskörper-
schaft, bei Gemeindepfarrerinnen und Gemeindepfar-
rern auch der dienstaufsichtführenden Superintenden-
tin oder dem dienstaufsichtführenden Superintenden-
ten, rechtzeitig anzuzeigen. Satz 1 gilt auch für sons-
tige Fälle von Nichterreichbarkeit aus dienstlichen
Gründen.
(2)  Nichterreichbarkeit nach Absatz 1 bedarf bei einer
Dauer von mehr als drei Tagen der Zustimmung der
dienstaufsichtführenden Superintendentin oder des
dienstaufsichtführenden Superintendenten. Bei Inha-
berinnen und Inhabern landeskirchlicher Pfarrstellen,
mit Ausnahme der Inhaberinnen und Inhaber von
Pfarrstellen mit besonderem Auftrag, wird die Zu-
stimmung vom Landeskirchenamt erteilt.

§ 6
Vertretung

(1)  Pfarrerinnen und Pfarrer haben für eine Vertretung
während ihrer Nichterreichbarkeit zu sorgen. Dabei
können sie die Vermittlung der dienstaufsichtführen-
den Superintendentin oder des dienstaufsichtführen-
den Superintendenten in Anspruch nehmen. Die Ver-
antwortung des Leitungsorgans der Anstellungskör-
perschaft bleibt davon unberührt.
(2)  Im Falle der Dienstunfähigkeit von Gemeinde-
pfarrerinnen und Gemeindepfarrern sowie von Inha-
berinnen und Inhabern landeskirchlicher Pfarrstellen
mit besonderem Auftrag (mbAStellen) wird die Ver-
tretung durch die dienstaufsichtführende Superinten-
dentin oder den dienstaufsichtführenden Superinten-
denten geregelt.
(3)  Pfarrerinnen und Pfarrer sind innerhalb eines Kir-
chenkreises zu gegenseitiger Vertretung verpflichtet.

Artikel 8
Erlass der Verordnung über Nebentätigkeiten

von Pfarrerinnen und Pfarrern
Folgende Verordnung über Nebentätigkeiten von
Pfarrerinnen und Pfarrern wird beschlossen:
Verordnung über Nebentätigkeiten von Pfarrerin-

nen und Pfarrern (PfNtVO)
Auf Grund von § 67 des Pfarrdienstgesetzes der EKD
erlässt die Landessynode folgende Verordnung:

§ 1
Begriffsbestimmung

(1)  Eine Nebentätigkeit ist jede Tätigkeit innerhalb
und außerhalb des kirchlichen Dienstes, die nicht zu
den in der Dienstanweisung aufgeführten Aufgaben
der Pfarrerin oder des Pfarrers gehört.
(2)  Aufgaben, die nach Artikel 50 der Kirchenord-
nung und nach § 25 Absatz 4 des Pfarrdienstgesetzes
der EKD übertragen werden, sind Teil des Hauptam-
tes. Ihre Wahrnehmung ist keine Nebentätigkeit im
Sinne dieser Verordnung.

§ 2
Genehmigung

(1)  Die Genehmigung einer Nebentätigkeit ist schrift-
lich beim Landeskirchenamt zu beantragen. Eine Stel-
lungnahme des Leitungsorgans der Anstellungskör-
perschaft ist beizufügen.
(2)  Der Antrag muss Angaben enthalten über
1. Art und Dauer der Nebentätigkeit,
2. den zeitlichen Umfang,
3. den Auftraggeber und
4. die Höhe der zu erwartenden Vergütung.
(3)  Die Genehmigung erlischt bei einem Pfarrstellen-
wechsel sowie in den Fällen der §§ 77 bis 79 und 81
bis 83 des Pfarrdienstgesetzes der EKD.

§ 3
Vergütung

(1)  Vergütung für eine Nebentätigkeit ist jede Gegen-
leistung in Geld und jeder geldwerte Vorteil, auch
wenn kein Rechtsanspruch darauf besteht.
(2)  Als Vergütung gilt nicht der Ersatz von Auslagen
einschließlich der Fahrtkosten sowie der Kosten für
Verpflegung und Unterbringung.
(3)  Pauschalierte Aufwandsentschädigungen sind in
vollem Umfang als Vergütung anzusehen, soweit sie
nicht nachweisbar pauschaler Auslagenersatz sind.

§ 4
Abführungspflicht

(1)  Werden Pfarrerinnen und Pfarrer für die Neben-
tätigkeit von ihren pfarramtlichen Aufgaben entlastet,
so haben sie von ihrer für die Nebentätigkeit erhalte-
nen Vergütung den Betrag abzuführen, der dem Anteil
ihrer Besoldung für die Entlastung entspricht.
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(2)  Unbeschadet der Pflicht zur Abführung nach Ab-
satz 1 ist die Vergütung für eine Nebentätigkeit abzu-
führen, soweit diese den Betrag von 6.000 Euro (brut-
to) für das Kalenderjahr übersteigt.
(3)  Der Betrag nach Absatz 2 erhöht sich um die Auf-
wendungen im Sinne von § 3 Absatz 2 für das Kalen-
derjahr, soweit diese nicht ersetzt werden und 600 Eu-
ro nicht übersteigen. Werden Aufwendungen in höhe-
rem Umfang nachgewiesen, so werden für Verpfle-
gung 25 Euro je Kalendertag, für Unterkunft 75 Euro
je Übernachtung und für Fahrten die bei Anwendung
des kirchlichen Reisekostenrechts ersetzbaren Beträ-
ge, mindestens jedoch 600 Euro berücksichtigt.
(4)  Der Betrag nach Absatz 2 erhöht sich bei Pfarre-
rinnen und Pfarrern im eingeschränkten Dienst um die
Differenz zwischen dem fiktiven Bruttobetrag der
Dienstbezüge bei Wahrnehmung des vollen Dienst-
umfanges und dem tatsächlichen Bruttobetrag der
Dienstbezüge für das Kalenderjahr.
(5)  Der abzuführende Betrag ist bis zum 31. März des
dem Abrechnungsjahr folgenden Jahres der Landes-
kirche zuzuleiten.
(6)  Die Absätze 1 bis 4 gelten nicht für Pfarrerinnen
und Pfarrer im Ruhestand. Die versorgungsrechtlichen
Bestimmungen über das Zusammentreffen von Ver-
sorgungsbezügen mit anderen Einkünften bleiben un-
berührt.

§ 5
Ausnahmen von der Abführungspflicht

(1)  § 4 Absatz 2 und 3 gilt nicht für Vergütungen für
1. die Tätigkeit von Hochschullehrerinnen und

Hochschullehrern, die im unmittelbaren Zusam-
menhang mit ihrer Lehr- und Forschungstätigkeit
stehen,

2. die Lehr- und Unterrichtstätigkeit mit Ausnahme
der Erteilung evangelischen Religionsunterrichts,

3. die Teilnahme an Prüfungen,
4. die Tätigkeit als Sachverständige oder Sachver-

ständiger für ein Gericht oder die öffentliche Ver-
waltung,

5. die Tätigkeit auf dem Gebiet der wissenschaftli-
chen Forschung,

6. die Tätigkeit als nebenamtliche Richterin oder ne-
benamtlicher Richter,

7. die Tätigkeit, die während eines Sonderurlaubs
oder einer Beurlaubung unter Fortfall der Dienst-
bezüge ausgeübt wird.

(2)  Die Abführungspflicht nach § 4 Absatz 2 und 3
gilt auch nicht für Leistungen nach dem Achten Buch
Sozialgesetzbuch, die im Zusammenhang mit der Auf-
nahme eines Pflegekindschaftsverhältnisses gezahlt
werden.
(3)  Die Abführungspflicht nach § 4 Absatz 2 und 3
gilt ferner nicht, sofern Erwerbseinkommen nach
§ 16a Absatz 2 Satz 3 der Pfarrbesoldungs- und -ver-
sorgungsordnung auf das Wartegeld anzurechnen ist.

§ 6
Aufstellung über Nebeneinnahmen

Die Pfarrerin oder der Pfarrer hat nach Ablauf jedes
Kalenderjahres dem Landeskirchenamt eine Aufstel-
lung über die im abgelaufenen Jahr gewährten Vergü-
tungen für Nebentätigkeiten innerhalb und außerhalb
des kirchlichen Dienstes vorzulegen, wenn die Ver-
gütungen 1.200 Euro (brutto) übersteigen. In der Auf-
stellung ist jede Nebentätigkeit nach Art und Umfang
der Vergütung aufzuführen.

§ 7
Genehmigungspflicht bei der Inanspruch-

nahme von Einrichtungen, Personal und
Material der Anstellungskörperschaft

(1)  Wenn die Pfarrerin oder der Pfarrer bei der Aus-
übung einer Nebentätigkeit Einrichtungen, Personal
oder Material der Anstellungskörperschaft oder sons-
tiger kirchlicher Institutionen in Anspruch nehmen
will, bedarf sie oder er der Einwilligung der entspre-
chenden Institution. Für die Inanspruchnahme ist ein
angemessenes Entgelt zu entrichten.
(2)  Einrichtungen sind die sächlichen Mittel, insbe-
sondere die Diensträume und deren Ausstattung, mit
Ausnahme von Bibliotheken. Material sind die ver-
brauchbaren Sachen und die Energie.

Artikel 9
Änderung der Verordnung über die

Wahrnehmung pfarramtlicher Aufgaben im
eingeschränkten Dienst in Gemeindepfarrstellen

Folgende Verordnung zur Änderung der Verordnung
über die Wahrnehmung pfarramtlicher Aufgaben im
eingeschränkten Dienst in Gemeindepfarrstellen wird
erlassen:
Verordnung zur Änderung der Verordnung über
die Wahrnehmung pfarramtlicher Aufgaben im
eingeschränkten Dienst in Gemeindepfarrstellen

Auf Grund von § 25 des Pfarrdienstgesetzes der EKD
erlässt die Landessynode folgende Verordnung:
Die Verordnung über die Wahrnehmung pfarramtli-
cher Aufgaben im eingeschränkten Dienst in Gemein-
depfarrstellen (VOED) vom 12. Juli 2002 (KABl.
S. 214) wird wie folgt geändert:
1. § 2 Absatz 2 Satz 4 wird wie folgt neu gefasst:

„Das Leitungsorgan der Anstellungskörperschaft
bestimmt im Benehmen mit der Pfarrerin oder dem
Pfarrer die dienstfreien Tage und sorgt für die Si-
cherstellung der uneingeschränkten pastoralen
Versorgung der Gemeinde.“

2. Nach § 2 Absatz 2 Satz 4 wird folgender Satz 5
eingefügt:
„Die Regelung zum dienstfreien Tag nach § 52 des
Pfarrdienstgesetzes der EKD findet in diesen Fäl-
len keine Anwendung.“

3. Nach § 2 Absatz 2 wird folgender Absatz 3 einge-
fügt:
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„(3) Sofern der Dienstumfang nach Tagen bemes-
sen ist, besteht die in § 37 des Pfarrdienstgesetzes
der EKD geregelte Verpflichtung, erreichbar zu
sein, an den nach Absatz 2 festgelegten dienstfrei-
en Tagen nicht.“

4. Nach dem neuen Absatz 3 wird folgender Absatz
4 eingefügt:
„(4) Sofern der Dienstumfang nicht nach Tagen
bemessen ist, hat das Leitungsorgan der Anstel-
lungskörperschaft die besonderen Belange der
Pfarrerinnen und Pfarrer im eingeschränkten
Dienst durch verbindliche Vertretungsregelungen
angemessen zu berücksichtigen.“

Artikel 10
Übergangsbestimmungen

(1)  Regelungen, die auf der Grundlage des Pfarr-
dienstgesetzes der Evangelischen Kirche der Union
erlassen wurden, bleiben, sofern nicht durch das Pfarr-
dienstgesetz der EKD oder durch dieses Kirchenge-
setz etwas anderes bestimmt ist, bis zu ihrer ausdrück-
lichen Aufhebung in Kraft.
(2)  Für Pfarrerinnen und Pfarrer, die aus ihrer Pfarr-
stelle abberufen wurden und noch nicht in den War-
testand getreten sind, besteht ein Anspruch auf Erho-
lungsurlaub nur, wenn ihnen ein Auftrag nach § 85
Absatz 2 des Pfarrdienstgesetzes der EKD oder nach
den §§ 86 Absatz 1 oder 90 Absatz 2 des Pfarrdienst-
gesetzes in der bis zum 30. Juni 2011 geltenden Fas-
sung übertragen wurde.
(3)  Eine Abführungspflicht von Erwerbseinkünften
einer genehmigten Nebentätigkeit besteht für Pfarre-
rinnen und Pfarrer, die aus ihrer Pfarrstelle abberufen
wurden und noch nicht in den Wartestand getreten
sind, nicht, sofern das Erwerbseinkommen gemäß
§ 16a Absatz 2 Satz 3 der Pfarrbesoldungs- und -ver-
sorgungsordnung auf das Wartegeld angerechnet
wird.

(4)  Für Pfarrerinnen und Pfarrer, die gemäß § 84 des
Pfarrdienstgesetzes in der bis zum 30. Juni 2012 gel-
tenden Fassung aus ihrer Pfarrstelle abberufen wur-
den, gelten die Regelungen des vierten Kapitels des
Pfarrdienstgesetzes in der bis zum 30. Juni 2012 gel-
tenden Fassung weiter, sofern nicht durch dieses Kir-
chengesetz etwas anderes bestimmt ist.
(5)  Die durch Artikel 7, 8, und 9 dieses Kirchenge-
setzes geänderten Verordnungen können nach Inkraft-
treten dieses Kirchengesetzes nach Maßgabe der ur-
sprünglichen Ermächtigungsgrundlagen geändert
werden.

Artikel 11
Inkrafttreten, Außerkrafttreten

(1)  Dieses Kirchengesetz tritt mit Wirkung vom 1. Juli
2012 in Kraft.
(2)  Zum selben Zeitpunkt treten das Kirchengesetz
zur Ausführung und Ergänzung des Kirchengesetzes
über die dienstrechtlichen Verhältnisse der Pfarrerin-
nen und Pfarrer in der Evangelischen Kirche der Union
(Ausführungsgesetz zum Pfarrdienstgesetz -
AGPfDG) in der Fassung der Bekanntmachung vom
1. März 2002, zuletzt geändert durch Kirchengesetz
zur Neuordnung des Besoldungs- und Versorgungs-
niveaus in der Evangelischen Kirche im Rheinland
vom 14. Januar 2011 (KABl. S. 156), die Verordnung
über den Erholungsurlaub und Kururlaub der Pfarre-
rinnen und Pfarrer vom 14. November 2003 und die
Verordnung über die Nebentätigkeit der Pfarrerinnen
und Pfarrer der Evangelischen Kirche im Rheinland
(Pfarrnebentätigkeitsverordnung - PfNVO) vom
8. Juni 2001 außer Kraft.
B a d N e u e n a h r, den 13. Januar 2012

Evangelische Kirche im Rheinland
Die Kirchenleitung

Dr. h.c. S c h n e i d e r D r ä g e r t

Evangelisch-Lutherische Landeskirche Sachsens

Nr. 131 - Kirchengesetz zur
Neuordnung des Pfarrdienstrechts in

der Evangelisch-Lutherischen
Landeskirche Sachsens.

Vom 23. April 2012.
(ABl. 2012 S. A 66)

Die Landessynode der Evangelisch-Lutherischen
Landeskirche Sachsens hat gemäß § 39 Nummer 2 der
Kirchenverfassung das folgende Kirchengesetz be-
schlossen:

Artikel 1
Kirchengesetz zur Ergänzung des

Pfarrdienstgesetzes der EKD sowie des
Pfarrdienstrechtsneuordnungsgesetzes der

VELKD (Pfarrdienstgesetzergänzungsgesetz -
PfDGErgG)

Zur Ergänzung des Kirchengesetzes zur Regelung der
Dienstverhältnisse der Pfarrerinnen und Pfarrer in der
Evangelischen Kirche in Deutschland (Pfarrdienstge-
setz der EKD - PfDG. EKD) vom 10. November 2010
(ABl. EKD S. 307) und des Kirchengesetzes der Ver-
einigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutsch-
lands zur Neuordnung des Pfarrdienstrechts (Pfarr-
dienstrechtsneuordungsgesetz VELKD - PFDRNOG
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VELKD) vom 8. November 2011 (ABl. VELKD Bd.
VII S. 470) gelten folgende Bestimmungen:

§ 1
(zu § 1 Absatz 3 PfDG.EKD)

Dieses Kirchengesetz gilt für Pfarrerinnen und Pfarrer
im Dienst der Evangelisch-Lutherischen Landeskir-
che Sachsens.

§ 2
(zu § 2 Absatz 1 und 2 PfDG.EKD)

(1)  Pfarrdienstverhältnisse kann nur die Evangelisch-
Lutherische Landeskirche Sachsens begründen
(Dienstherrenfähigkeit). Oberste Dienstbehörde und
oberste kirchliche Verwaltungsbehörde ist das Lan-
deskirchenamt.
(2)  Die Dienstaufsicht führt bei Pfarrerinnen und Pfar-
rern, die einen gemeindlichen Auftrag wahrnehmen,
der Superintendent oder die Superintendentin, bei
Pfarrerinnen und Pfarrern mit einem allgemeinen
kirchlichen Auftrag, der oder die zuständige Dienst-
vorgesetzte. Die Dienstaufsicht über die Superinten-
denten und Superintendentinnen führt der Landesbi-
schof oder die Landesbischöfin. Die oberste Dienst-
und Fachaufsicht des Landeskirchenamtes bleibt un-
berührt.
(3)  Für die nach dem Pfarrdienstgesetz, dem Pfarr-
dienstrechtsneuordnungsgesetz und nach diesem Kir-
chengesetz erforderlichen Entscheidungen, Anord-
nungen, Mitteilungen und sonstigen Maßnahmen so-
wie für die Entgegennahme von Erklärungen ist das
Landeskirchenamt zuständig, soweit nicht etwas an-
deres bestimmt ist.

§ 3
(zu § 4 Absatz 2 bis 5 PfDG.EKD)

(1)  Stellt das Landeskirchenamt fest, dass die Vor-
aussetzungen der Ordination vorliegen, schlägt es die
zu Ordinierenden dem Landesbischof oder der Lan-
desbischöfin vor. Er oder sie entscheidet über die Or-
dination und ordnet den Vollzug durch den zuständi-
gen Superintendenten (Ordinator) oder die zuständige
Superintendentin (Ordinatorin) an.
(2)  Die Entscheidung über die Versagung der Ordi-
nation trifft das Landeskirchenamt nach Anhörung des
bisher zuständigen Superintendenten oder der bisher
zuständigen Superintendentin und des Ordinators oder
der Ordinatorin und teilt diese der oder dem Betroffe-
nen mit. Verfahrensmängel bei der Versagung sind
gegenüber dem Landeskirchenamt geltend zu machen.
Gibt das Landeskirchenamt der Beschwerde nicht
statt, entscheidet die Kirchenleitung abschließend.
(3)  Der Ordinand oder die Ordinandin hat gegenüber
dem Ordinator oder der Ordinatorin schriftlich eine
Lehrverpflichtung mit folgendem Wortlaut abzuge-
ben:
„Ich erkenne als für meine Lehre und meine Verkün-
digung verbindlich das Evangelium von Jesus Chris-
tus an, wie es in der Heiligen Schrift Alten und Neuen
Testaments gegeben und in den Bekenntnisschriften

der evangelisch-lutherischen Kirche, vornehmlich in
der ungeänderten Augsburgischen Konfession von
1530 und im Kleinen Katechismus Martin Luthers,
bezeugt ist.“
(4)  Die Lehrverpflichtung nach Absatz 3 haben auch
Ordinierte abzugeben, die bei ihrer Ordination nicht
auf das evangelisch-lutherische Bekenntnis verpflich-
tet worden sind, wenn sie in den Dienst der Evange-
lisch-Lutherischen Landeskirche Sachsens übernom-
men werden.
(5)  Die Ordinationsurkunde wird vom Landeskir-
chenamt ausgestellt und vom Landesbischof oder der
Landesbischöfin sowie dem Präsidenten oder der Prä-
sidentin des Landeskirchenamtes unterzeichnet.

§ 4
(zu §§ 5 und 6 PfDG.EKD)

(1)  Der Verlust und Entzug von Auftrag und Recht
zur öffentlichen Wortverkündigung und Sakraments-
verwaltung sowie das erneute Anvertrauen gemäß § 6
PfDG.EKD sind der Evangelischen Kirche in
Deutschland mitzuteilen und im Amtsblatt der Lan-
deskirche bekannt zu machen.
(2)  Wird im Fall des § 5 Absatz 3 PfDG.EKD die Or-
dinationsurkunde nicht zurückgegeben, so ist sie vom
Landeskirchenamt durch Beschluss für kraftlos zu er-
klären. Dieser Beschluss ist unanfechtbar. Er ist im
Amtsblatt der Landeskirche bekannt zu machen. § 5
Absatz 3 Satz 4 PfDG.EKD bleibt unberührt

§ 5
(zu § 9 Absatz 1 Satz 2 PfDG.EKD)

(1)  Als vorgeschriebene Prüfungen im Sinne von § 9
Absatz 1 Nummer 3 PfDG.EKD gelten insbesondere
die Erste und Zweite Theologische Prüfung, wobei
letztere in einer der Gliedkirchen der Evangelischen
Kirche in Deutschland abzulegen ist.
(2)  Von den Voraussetzungen des § 9 Absatz 1 Num-
mer 3 PfDG. EKD kann im Einzelfall abgesehen wer-
den. Die Entscheidung ist von dem Bestehen einer
Prüfung oder dem Ausgang eines Kolloquiums ab-
hängig.
(3)  Abweichend von § 9 Absatz 1 Satz 1 Nummer 7
PfDG.EKD kann in das Pfarrdienstverhältnis auf Pro-
be nur berufen werden, wer das 37. Lebensjahr noch
nicht vollendet hat.
(4)  Sind seit dem Bestehen der Zweiten Theologi-
schen Prüfung mehr als fünf Jahre vergangen, ist die
Berufung in das Pfarrdienstverhältnis auf Probe von
dem Ausgang eines Kolloquiums abhängig.

§ 6
(zu § 11 Absatz 1 und 3 PfDG.EKD)

(1)  Ein gemeindlicher Dienst im Sinne von § 11 Ab-
satz 1 PfDG. EKD beinhaltet die Beauftragung mit der
selbstständigen Verwaltung einer Pfarrstelle.
(2)  Die Ordination soll im ersten Monat des Probe-
dienstes erfolgen. Bis zur Ordination der Pfarrerin
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oder des Pfarrers im Pfarrdienstverhältnis auf Probe
bleibt der Hauptvertreter oder die Hauptvertreterin für
die Pfarrstelle, deren Verwaltung die Pfarrerin oder
der Pfarrer im Pfarrdienstverhältnis auf Probe wäh-
rend des Probedienstes zu übernehmen hat, mit der
öffentlichen Wortverkündigung und Sakramentsver-
waltung in dieser Kirchgemeinde beauftragt.

§ 7
(zu § 12 Absatz 1 und 4, § 16 PfDG.EKD)

(1)  Eine Beurlaubung im Rahmen des Probedienstes
darf drei Jahre nicht überschreiten.
(2)  Pfarrerinnen und Pfarrer im Pfarrdienstverhältnis
auf Probe sind verpflichtet, an den Aufbaukursen im
Predigerseminar teilzunehmen. Sie werden durch das
Predigerseminar begleitet und beraten.
(3)  Nach dem ersten Jahr des Probedienstes und spä-
testens sieben Monate vor der möglichen Zuerken-
nung der Anstellungsfähigkeit gemäß § 12 Absatz 1
PfDG.EKD werden Pfarrerinnen und Pfarrer im Pfarr-
dienstverhältnis auf Probe beurteilt.
(4)  Für die Entscheidung über die Zuerkennung der
Anstellungsfähigkeit sind dienstliche Beurteilungen
und ein amtsärztliches Gesundheitszeugnis vorzule-
gen. Vor der Übernahme in den Probedienst haben
Bewerberinnen und Bewerber ein erweitertes Füh-
rungszeugnis nach den Bestimmungen des Bundes-
zentralregistergesetzes auf eigene Kosten vorzulegen.
Dies gilt nicht, wenn vor Eintritt in den Vorberei-
tungsdienst bereits ein solches Führungszeugnis vor-
gelegt wurde und sich der Probedienst unmittelbar an
den Vorbereitungsdienst anschließt. Entfällt aufgrund
einer Entscheidung des Landeskirchenamtes nach § 16
PfDG.EKD ein Probedienst, kann die Vorlage eines
erweiterten Führungszeugnisses vor der Entscheidung
über die Zuerkennung der Anstellungsfähigkeit ver-
langt werden.

§ 8
(zu § 14 Absatz 3 PfDG.EKD)

Pfarrerinnen und Pfarrer im Pfarrdienstverhältnis auf
Probe, die sich nicht innerhalb von zwei Jahren nach
Zuerkennung der Anstellungsfähigkeit beworben ha-
ben, sind zu entlassen. § 14 Absatz 3 Satz 3
PfDG.EKD bleibt unberührt.

§ 9
(zu § 20 Absatz 5 PfDG.EKD)

(1)  Die Einführung der Pfarrerin oder des Pfarrers in
ihr oder sein Amt nimmt in der Regel der Superinten-
dent oder die Superintendentin vor. Ist die oder der
Einzuführende bereits ordiniert, ist bei der Einführung
auf die abgegebene Lehrverpflichtung Bezug zu neh-
men.
(2)  Über die Einführung ist eine Niederschrift anzu-
fertigen und von dem oder der Einführenden sowie der
eingeführten Pfarrerin oder dem eingeführten Pfarrer
gegenzuzeichnen. Eine Ausfertigung dieser Nieder-
schrift erhält die Pfarrerin oder der Pfarrer, zwei wei-
tere das Landeskirchenamt.

(3)  Die oder der Einzuführende hat darüber hinaus bei
Begründung des Dienstverhältnisses folgende Erklä-
rung abzugeben:
„Ich verpflichte mich, das Amt einer Pfarrerin/eines
Pfarrers in der Evangelisch-Lutherischen Landeskir-
che Sachsens treu meinem bei der Ordination abge-
legten Gelübde zu führen, die kirchlichen Ordnungen
einzuhalten und alle meine dienstlichen Obliegenhei-
ten gewissenhaft zu erfüllen.“
Diese Verpflichtungserklärung ist mit den Worten „Ja
– mit Gottes Hilfe“ zu bekräftigen.

§ 10
(zu §§ 24, 26 und 27 PfDG.EKD)

(1)  Pfarrerinnen und Pfarrer sind der Gemeinde für
die Führung ihres Dienstes verantwortlich. Sie stehen
in der Gemeinschaft mit den anderen Mitarbeitern. Sie
tragen die Verantwortung für die Stärkung dieser Ge-
meinschaft und die Zusammenarbeit.
(2)  Pfarrerinnen und Pfarrer achten die eigene Ver-
antwortung der anderen Mitarbeiter für ihren Dienst.
Sie sind verpflichtet, regelmäßige gemeinsame
Dienstbesprechungen durchzuführen.
(3)  Die Hilfe und der Rat der Gemeinde bestehen auch
darin, dass die Gemeinde die Verkündigung der Pfar-
rerinnen und Pfarrer an Schrift und Bekenntnis prüft
und sie in ihrem Dienst durch Mahnung und Zuspruch
trägt.

§ 11
(zu § 25 Absatz 1 und 2, § 27 Absatz 4

PfDG.EKD)
(1)  Ein gemeindlicher Auftrag im Sinne von § 25 Ab-
satz 1 PfDG. EKD ist mit einer Pfarrstelle verbunden.
(2)  Zur Wahrnehmung eines allgemeinen kirchlichen
Auftrages wird eine Landeskirchliche Pfarrstelle über-
tragen. Ein allgemeiner kirchlicher Auftrag kann auch
begrenzt sowie neben anderen Diensten übertragen
werden. Der Dienst kann befristet werden. Im Fall der
befristeten Übertragung endet der Dienst mit dem Ab-
lauf der festgesetzten Zeit.
(3)  Ist mit dem allgemeinen kirchlichen Auftrag kein
Auftrag zur regelmäßigen Wortverkündigung und Sa-
kramentsverwaltung verbunden, kann ein solcher Auf-
trag zusätzlich erteilt werden
(4)  Zum Dienst von Pfarrerinnen und Pfarrern, die ei-
nen gemeindlichen Auftrag wahrnehmen, gehört auch
die Erteilung von Religionsunterricht.

§ 12
(zu § 25 Absatz 2 und 3, § 79 Absatz 4

PfDG.EKD)
(1)  Ehegatten, die beide im Pfarrdienst stehen, kann
nach Maßgabe der Bestimmungen des Pfarrstellen-
übertragungsrechtes gemeinsam eine Pfarrstelle über-
tragen werden. Sie werden dabei in Dienstverhältnis-
sen mit eingeschränktem Umfang mit jeweils der Hälf-
te eines vollen Dienstumfangs beschäftigt und sind
gemeinsam Inhaber der Pfarrstelle.
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(2)  Beide Ehegatten erhalten als Besoldung die der
Pfarrstelle entsprechenden, ihnen zustehenden Dienst-
bezüge je zur Hälfte. Beihilfen in Krankheits-, Ge-
burts- und Todesfällen werden ohne Kürzung gewährt.
Entsprechendes gilt für Regelungen bezüglich der Un-
fallfürsorge bei Dienstunfällen.
(3)  Für die Ausübung einer weiteren Tätigkeit durch
einen oder beide Ehegatten gelten die Vorschriften des
Pfarrdienstgesetzes über die Nebentätigkeit entspre-
chend.
(4)  Art und Umfang des Dienstes sind für jeden Ehe-
gatten in einer Dienstbeschreibung festzulegen, die
der Superintendent oder die Superintendentin im Ein-
vernehmen mit dem Kirchenvorstand erlässt. Jedem
Ehegatten ist ein arbeitsmäßig abgrenzbarer Teilbe-
reich des pfarramtlichen Dienstes zu übertragen. Die
volle pfarramtliche Versorgung der Kirchgemeinde
muss gewährleistet sein. Die Dienstbeschreibung be-
darf der Bestätigung durch das Landeskirchenamt.
(5)  Im Falle der Verhinderung hat jeder Ehegatte den
anderen zu vertreten. Ist dies im Einzelfall nicht mög-
lich, so ist die Vertretung nach den allgemeinen
Grundsätzen zu regeln.
(6)  Der Kirchenvorstand entscheidet nach einem Vor-
schlag des Ehepaares, welcher der Ehegatten Mitglied
des Kirchenvorstandes ist. Der andere Ehegatte nimmt
an den Sitzungen des Kirchenvorstandes beratend teil.
(7)  Wird einem Ehegatten Elternzeit gewährt, oder
wird ein Ehegatte gemäß den dienstrechtlichen Be-
stimmungen wegen der Betreuung von Kindern oder
aus anderen wichtigen familiären Gründen beurlaubt,
so ist das Dienstverhältnis des anderen Ehegatten wäh-
rend der Dauer der Elternzeit oder der Beurlaubung in
ein Dienstverhältnis mit vollem Dienstumfang umzu-
wandeln. Dem Antrag eines Ehegatten auf Gewährung
von Elternzeit oder auf Beurlaubung kann nur ent-
sprochen werden, wenn der andere Ehegatte zuge-
stimmt hat.
(8)  Treten bei einem Ehegatten Umstände ein, auf-
grund deren einer Pfarrerin oder einem Pfarrer gemäß
den dienstrechtlichen Bestimmungen die Ausübung
des Dienstes untersagt, oder sie oder er vorläufig des
Dienstes enthoben werden kann, so kann das Landes-
kirchenamt anordnen, dass auch der andere Ehegatte
keinen Dienst ausübt. Zuvor sind die oder der Betrof-
fene, der Kirchenvorstand und der Superintendent
oder die Superintendentin zu hören.
(9)  Das Landeskirchenamt kann die Übertragung der
Pfarrstelle auf die Ehegatten aufheben, wenn dies mit
Rücksicht auf die persönlichen Verhältnisse der Ehe-
gatten oder aus anderen wichtigen Gründen geboten
ist. Vor der Entscheidung sind die Ehegatten, der Kir-
chenvorstand, der Superintendent oder die Superin-
tendentin und die Pfarrervertretung zu hören.

§ 13
(zu § 25 Absatz 4 PfDG.EKD)

(1)  Zusätzliche Aufgaben übergemeindlicher Art oder
in benachbarten Kirchgemeinden können der Pfarrerin

oder dem Pfarrer durch das Landeskirchenamt oder
durch den Superintendenten oder die Superintendentin
übertragen werden. Zuvor sollen der Kirchenvorstand
und, sofern das Landeskirchenamt die Übertragung
vornimmt, der Superintendent oder die Superinten-
dentin gehört werden.
(2)  Die Pfarrerin oder der Pfarrer kann vom Superin-
tendenten oder der Superintendentin als Hauptvertre-
ter oder Hauptvertreterin zur Verwaltung einer Pfarr-
stelle eingesetzt werden.
(3)  Pfarrerinnen und Pfarrer sind zu gegenseitiger
Vertretung verpflichtet. Bei geplanter Abwesenheit
vom Dienst, wie insbesondere infolge von Urlaub,
Kuraufenthalt und Fortbildungen, sorgen sie eigen-
verantwortlich für ihre dienstliche Vertretung. Ist die
Pfarrerin oder der Pfarrer, besonders im Falle plötzli-
cher Erkrankung, nicht in der Lage, die erforderlichen
Vertretungsdienste selbst zu organisieren, trägt der
Superintendent oder die Superintendentin für die Or-
ganisation der Vertretung Sorge. Dies gilt auch bei
Abwesenheit vom Dienst infolge von Mutterschutz
und Elternzeit mit der Maßgabe, dass die Pfarrerin
oder der Pfarrer dem Superintendenten oder der Su-
perintendentin rechtzeitig mögliche Vertreter oder
Vertreterinnen benennt. § 2 Absatz 2 dieses Gesetzes
bleibt unberührt.

§ 14
(zu § 25 Absatz 5 PfDG.EKD)

Die ordinierten Mitglieder des Landeskirchenamtes
sind im Rahmen ihrer Aufgabe im gesamten Gebiet
der Landeskirche zur öffentlichen Wortverkündigung
und Sakramentsverwaltung berechtigt. Ihnen obliegt
die Sorge dafür, dass das Wort Gottes schrift- und be-
kenntnisgemäß verkündigt wird und die Sakramente
recht verwaltet werden. Sie haben über Ausbildung
und Fortbildung, Amts- und Lebensführung der Pfar-
rerinnen und Pfarrer zu wachen und die Gemeinden
mit ihren Gliedern zum rechten kirchlichen Leben an-
zuhalten. Sie haben die Einheit, das Recht und das
Ansehen der Kirche zu wahren und zu festigen.

§ 15
(zu § 39 PfDG.EKD)

Pfarrerinnen und Pfarrer sind auch in ihrer Lebens-
führung in Ehe und Familie ihrem Auftrag verpflich-
tet.

§ 16
(zu § 41 PfDG.EKD)

Die Übergabe und Rechenschaft im Sinne von § 41
PfDG.EKD erfolgen an den Amtsnachfolger oder die
Amtsnachfolgerin der Pfarrerin oder des Pfarrers oder
an den zur Verwaltung der Pfarrstelle eingesetzten
Hauptverwalter oder Hauptverwalterin in Anwesen-
heit des Superintendenten oder der Superintendentin
oder eines oder einer von ihm oder ihr Beauftragten.
Das Regionalkirchenamt wirkt zur Unterstützung der
Beteiligten mit. Über die Übergabe der Pfarramtsge-
schäfte ist ein Protokoll anzufertigen, das von den Be-
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teiligten zu unterzeichnen ist.

§ 17
(zu § 51 PfDG.EKD)

Entscheidungen nach § 51 PfDG.EKD trifft das Re-
gionalkirchenamt, bei Inhabern Landeskirchlicher
Pfarrstellen mit besonderem Aufgabenbereich in der
Regel das Landeskirchenamt, in Anlehnung an die für
die Beamten des Freistaates Sachsen geltenden Rege-
lungen. Für Schadensfälle ab einer bestimmten Höhe
kann sich das Landeskirchenamt die Entscheidung
vorbehalten.

§ 18
(zu § 54 Absatz 1 und 2 PfDG.EKD)

(1)  Pfarrerinnen und Pfarrer erhalten Elternzeit ent-
sprechend der für die Kirchenbeamten der Evange-
lisch-Lutherischen Landeskirche Sachsens geltenden
Bestimmungen.
(2)  Die Pfarrerin oder der Pfarrer behält die übertra-
gene Pfarrstelle, wenn Elternzeit für nicht länger als
18 Monate in Anspruch genommen oder wenn wäh-
rend der Elternzeit Teildienst im Umfang von min-
destens der Hälfte eines vollen Dienstumfangs geleis-
tet wird. Würde der Verlust der übertragenen Pfarr-
stelle nach 18 Monaten wegen besonderer Umstände
zu einer erheblichen Härte für die Familie der Pfarrerin
oder des Pfarrers führen, kann das Landeskirchenamt
nach Anhörung des Kirchenvorstandes und des Su-
perintendenten oder der Superintendentin die Über-
tragung der Pfarrstelle über die Frist von 18 Monaten
hinaus um bis zu weitere 18 Monate aufrecht erhalten.
(3)  Auf Antrag kann während der Elternzeit Teildienst
im Umfang der Hälfte oder von drei Vierteln eines
vollen Dienstumfangs in der Pfarrstelle gewährt wer-
den, wenn dienstliche Belange nicht entgegenstehen.

§ 19
(zu § 58 Absatz 1 und 2 PfDG.EKD)

(1)  Vernachlässigen Pfarrerinnen oder Pfarrer die ih-
nen obliegenden Verwaltungsaufgaben, hat sie das
Regionalkirchenamt zu mahnen und ihnen für die Er-
ledigung eine angemessene Frist zu setzen. Bleibt dies
ohne Erfolg, so ist das Landeskirchenamt für eine Ent-
scheidung über das weitere Vorgehen zu unterrichten.
(2)  Das Landeskirchenamt kann Pfarrerinnen und
Pfarrern zur Erledigung der ihnen obliegenden Auf-
gaben nach vorheriger Androhung ein Zwangsgeld bis
zur Höhe eines monatlichen Grundgehaltes auferle-
gen.
(3)  Die Möglichkeit, ein Disziplinarverfahren einzu-
leiten, bleibt unberührt.

§ 20
(zu § 60 PfDG.EKD)

Die in § 60 Absatz 1 Satz 2 PfDG.EKD genannte Frist
von drei Monaten beginnt mit dem Zeitpunkt, zu dem
die mündliche oder schriftliche Erklärung der Dienst-
untersagung zugegangen ist.

§ 21
(zu § 62 Absatz 2 und 3 PfDG.EKD)

(1)  Die Personalakten werden im Landeskirchenamt
geführt.
(2)  Ein Recht auf Einsicht in Visitationsakten besteht
nicht.

§ 22
(zu § 68 Absatz 2 und 3 PfDG.EKD)

(1)  Teildienst kann nur im Umfang der Hälfte oder
von drei Vierteln eines vollen Dienstumfangs gewährt
werden. Dies setzt voraus, dass aufgrund der bestätig-
ten Struktur- und Stellenplanung eine Pfarrstelle mit
beschränktem Dienstumfang vorhanden ist. Kann eine
Pfarrstelle mit vollem Dienstumfang nach den in der
Landeskirche geltenden Maßstäben nicht errichtet
werden, können Pfarrstellen mit eingeschränktem
Dienstumfang von der Hälfte oder drei Vierteln eines
vollen Dienstumfangs errichtet werden.
(2)  Sofern beurlaubte Pfarrerinnen und Pfarrer wäh-
rend der Beurlaubung einen anderen kirchlichen
Dienst oder andere im kirchlichen Interesse liegende
Aufgaben im Gebiet der Landeskirche wahrnehmen,
weist das Landeskirchenamt sie für die Dauer der Be-
urlaubung einem Superintendenten oder einer Super-
intendentin zu.

§ 23
(zu § 69 Absatz 2 PfDG.EKD)

Die Beurlaubungen nach § 69 Absatz 1 Nummer 1
PfDG.EKD sollen, auch wenn sie mehrfach gewährt
werden, die Dauer von 10 Jahren nicht überschreiten.

§ 24
(zu § 79 Absatz 2, §§ 83, 105 und § 118 Absatz

7 PfDG.EKD)
(1)  Erscheint in einer Pfarrerehe die Aufhebung der
häuslichen Gemeinschaft oder ein Antrag auf Ehe-
scheidung unvermeidbar, so hat die Pfarrerin oder der
Pfarrer den Landesbischof oder die Landesbischöfin
in einem persönlichen Gespräch sowie das Landeskir-
chenamt auf dem Dienstweg zu unterrichten.
(2)  Unabhängig vom Gespräch nach Absatz 1 hat die
Pfarrerin oder der Pfarrer dem Landeskirchenamt un-
verzüglich auf dem Dienstweg anzuzeigen, wenn die
häusliche Gemeinschaft aufgehoben ist oder ein An-
trag auf Ehescheidung gestellt wurde.
(3)  Ein besonderes kirchliches Interesse im Sinne von
§ 79 Absatz 2 Satz 1 PfDG.EKD liegt auch vor, wenn
zu erwarten ist, dass die Aufhebung der häuslichen
Gemeinschaft oder Ehescheidung der Pfarrerin oder
dem Pfarrer die Ausübung des Dienstes unmöglich
machen oder erheblich erschweren wird. Ist zu erwar-
ten, dass die Aufhebung der häuslichen Gemeinschaft
oder Ehescheidung der Pfarrerin oder dem Pfarrer die
Ausübung des Dienstes auch in einer anderen Pfarr-
stelle oder in Bezug auf einen allgemeinen kirchlichen
Auftrag unmöglich machen oder erschweren wird,
kann die Versetzung in den Wartestand erfolgen.
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(4)  Wegen der Aufhebung der häuslichen Gemein-
schaft in einer Pfarrerehe kann die Pfarrerin oder der
Pfarrer ohne ihre oder seine Zustimmung nur versetzt
werden, wenn aus den Umständen zu schließen ist,
dass die häusliche Gemeinschaft nicht wieder herge-
stellt wird und dadurch die Glaubwürdigkeit des
Dienstes gefährdet oder der Frieden in der Gemeinde
oder im Aufgabenbereich eines allgemeinen kirchli-
chen Auftrages nachhaltig gestört ist. Unter den glei-
chen Voraussetzungen ist eine Pfarrerin oder ein Pfar-
rer nach § 83 Absatz 2 PfDG.EKD in den Wartestand
zu versetzen, wenn eine Versetzung in eine andere
Stelle nicht durchführbar ist.
(5)  Rechtsbehelfe gegen die in Absatz 3 und 4 ge-
nannten Maßnahmen haben keine aufschiebende Wir-
kung. Eine Neubesetzung der Pfarrstelle kann erst vor-
genommen werden, wenn die genannten Maßnahmen
bestandskräftig geworden sind.

§ 25
(zu § 80 Absatz 2 PfDG.EKD)

Die zur Feststellung des Sachverhaltes nach § 80 Ab-
satz 1 und 2 PfDG.EKD erforderlichen Erhebungen
veranlasst das Landeskirchenamt.

§ 26
(zu § 81 PfDG.EKD, § 7 PFDRNOG VELKD)

(1)  Über die Einleitung eines Versetzungsverfahrens
entscheidet das Landeskirchenamt von Amts wegen
oder nach Eingang eines Antrages. Ein entsprechender
Antrag ist zulässig, wenn er innerhalb von drei Mo-
naten nach Beginn der gesetzlichen Entscheidungs-
frist beim Landeskirchenamt eingeht. Die Entschei-
dungsfrist beginnt abweichend von § 7 Absatz 2 Satz
1 PFDRNOG VELKD erneut mit Eingang eines An-
trages beim Landeskirchenamt.
(2)  Vor einer Versetzung sind die Pfarrerin oder der
Pfarrer, das für die Besetzung der Stelle zuständige
Leitungsorgan der Gemeinde, die Pfarrervertretung
und der Superintendent oder die Superintendentin zu
hören. Das für die Besetzung der Stelle zuständige
Leitungsorgan der Gemeinde ist der Wahlkörper, der
die Pfarrerin oder den Pfarrer nach den Bestimmungen
zur Übertragung von Pfarrstellen zu wählen hätte.
(3)  Die Versetzung wird wirksam, wenn der Pfarrerin
oder dem Pfarrer nicht innerhalb eines Jahres nach
Zugang der Entscheidung über die Versetzung auf-
grund eigener Bewerbung eine andere Stelle übertra-
gen worden ist.
(4)  Ist die Versetzung in eine andere Stelle nicht
durchführbar, ist die Pfarrerin oder der Pfarrer in den
Wartestand zu versetzen.

§ 27
(zu § 83 Absatz 3, § 84 Absatz 3 PfDG.EKD)

(1)  Das Wartegeld wird für die Dauer von einem Mo-
nat von der Bestandskraft der Versetzung in den War-
testand an in Höhe der bisherigen Besoldung gewährt,
längstens jedoch für die Dauer von sechs Monaten
nach Zustellung der Verfügung gemäß § 84 Absatz 1

Satz 1 PfDG.EKD. Für die Höhe des Wartegeldes gilt
§ 16 des Pfarrbesoldungsgesetzes in der jeweils gülti-
gen Fassung.
(2)  Für die Dauer des Wartestandes und für die dienst-
aufsichtsrechtliche Unterstellung weist das Landes-
kirchenamt die Pfarrerin oder den Pfarrer im Warte-
stand einem Superintendenten oder einer Superinten-
dentin zu.
(3)  Das Landeskirchenamt kann der Pfarrerin oder
dem Pfarrer im Wartestand aufgeben, sich innerhalb
einer angemessenen Frist um eine Pfarrstelle zu be-
werben. Dabei kann die Bewerbungsmöglichkeit ein-
geschränkt werden. Unterlässt die Pfarrerin oder der
Pfarrer eine Bewerbung oder führt sie innerhalb der
gesetzten Frist nicht zum Erfolg, kann der Pfarrerin
oder dem Pfarrer eine Pfarrstelle oder ein allgemeiner
kirchlicher Auftrag übertragen werden.

§ 28
(zu § 90, § 91 Absatz 1, 2 und 5 PfDG.EKD)

(1)  Kann die Pfarrstelle, auf der sich die begrenzt
dienstfähige Pfarrerin oder der begrenzt dienstfähige
Pfarrer befindet, nach den in der Landeskirche gelten-
den Maßstäben nicht in dem der begrenzten Dienstfä-
higkeit entsprechenden Umfang reduziert werden und
steht eine andere geeignete Pfarrstelle nicht zur Ver-
fügung oder lehnt die Pfarrerin oder der Pfarrer einen
Stellenwechsel ab, ist sie oder er in den Ruhestand zu
versetzen.
(2)  Bestehen im Sinne von § 91 Absatz 5 PfDG.EKD
Zweifel über die Dienstunfähigkeit, so ist die Pfarrerin
oder der Pfarrer verpflichtet, sich nach Weisung ärzt-
lich oder fachärztlich untersuchen und begutachten zu
lassen und die Ärzte von ihrer Schweigepflicht zu ent-
binden. Die Vorlage eines amts- oder vertrauensärzt-
lichen Zeugnisses kann gefordert werden. Die dadurch
entstandenen Kosten werden erstattet.
(3)  Das Landeskirchenamt ist berechtigt, den beauf-
tragten Ärzten Akteneinsicht zu gewähren, soweit dies
zur Beurteilung der Dienstfähigkeit erforderlich ist.

§ 29
(zu § 103 PfDG.EKD)

Für das Verwaltungsverfahren und Rechtsstreitigkei-
ten in Angelegenheiten nach diesem Kirchengesetz
gelten die landeskirchlichen Bestimmungen. In allen
Fällen ist vor Eröffnung des Rechtsweges zum Kirch-
lichen Verwaltungsgericht die Durchführung eines
kirchlichen Vorverfahrens erforderlich.

§ 30
(1)  Erforderliche Ausführungsbestimmungen zum
Pfarrdienstgesetz zum Pfarrdienstrechtsneuordnungs-
gesetz sowie zu diesem Gesetz erlässt das Landeskir-
chenamt.
(2)  Das Landeskirchenamt kann in besonders begrün-
deten Einzelfällen Ausnahmen von Vorschriften des
Pfarrdienstgesetzes, des Pfarrdienstrechtsneuord-
nungsgesetzes sowie von den Bestimmungen dieses
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Kirchengesetzes bewilligen.

Artikel 2
Änderung des Kandidatengesetzes

Das Kirchengesetz über die Ausbildung und die
Rechtsstellung von Kandidaten und Kandidatinnen für
das Amt des Pfarrers und der Pfarrerin (Kandidaten-
gesetz - KandG) vom 2. November 1994 (ABl. S. A
248) wird wie folgt geändert:
1. In § 3 Absatz 3 werden die Wörter „Pfarrergesetzes

der VELKD“ durch das Wort „Pfarrdienstgeset-
zes“ ersetzt.

2. Dem § 4 Absatz 2 wird folgender Satz 3 angefügt:
„Der Bewerber hat ein erweitertes Führungszeug-
nis nach den Bestimmungen des Bundeszentralre-
gistergesetzes dem Landeskirchenamt auf eigene
Kosten vorzulegen.“

3. In § 9a Absatz 2 werden die Wörter „Pfarrergeset-
zes und des Pfarrerergänzungsgesetzes“ durch die
Wörter „Pfarrdienstgesetzes und des Pfarrdiens-
tergänzungsgesetzes“ ersetzt.

4. Dem § 25 wird folgender Absatz 5 angefügt:
„(5) Für die am 1. Juli 2012 bestehenden Vorbe-
reitungsdienstverhältnisse sind die Bestimmungen
des Kandidatengesetzes vom 2. November 1994
(ABl. S. A 248), zuletzt geändert durch Kirchen-
gesetz vom 25. Oktober 2004 (ABl. S. A 193), in
der bis zum 30. Juni 2012 geltenden Fassung an-
zuwenden.“

Artikel 3
Änderung des Pfarrstellenübertragungsgesetzes

Das Kirchengesetz über die Übertragung der Pfarr-
stellen (Pfarrstellenübertragungsgesetz – PfÜG) vom
23. November 1995 (ABl. S. A 224) wird wie folgt
geändert:
1. § 1 wird wie folgt geändert:

a) In Absatz 2 wird die Fußnote 1 aufgehoben.
b) In Absatz 3 werden die Wörter „Pfarrstelle mit

allgemeinkirchlicher Aufgabe“ durch die
Wörter „Pfarrstelle zur Wahrnehmung eines
allgemeinen kirchlichen Auftrages“ ersetzt.

c) In Absatz 4 werden die Wörter „Pfarrstelle mit
allgemeinkirchlicher Aufgabe“ durch die
Wörter „Pfarrstelle zur Wahrnehmung eines
allgemeinen kirchlichen Auftrages“ ersetzt.

d) Es wird folgender Absatz 5 angefügt:
„(5) Die Übertragung einer Pfarrstelle zur
Wahrnehmung eines allgemeinen kirchlichen
Auftrages kann befristet erfolgen. Die erneute
befristete Übertragung auf den Inhaber ist
möglich.“

2. § 3 Absatz 1 wird wie folgt geändert:
a) Nach dem dritten Anstrich wird die Angabe

„gemäß § 83 Absatz 4 und § 87 Absatz 3 sowie
§ 102 Absätze 2 und 3 und § 103 Absatz 1 des
Pfarrergesetzes“ gestrichen.

b) Nach dem vierten Anstrich wird die Angabe
„gemäß § 83 Absatz 3 und § 86 Absatz 3 des
Pfarrergesetzes“ gestrichen.

c) Der neunte Anstrich wird aufgehoben.
3. § 4 wird wie folgt geändert:

a) Absatz 1 wird wie folgt geändert:
aa) Die Fußnote 2 wird aufgehoben.
bb) In Satz 1 wird das Wort „Bewerbungsfä-

higkeit“ durch das Wort „Anstellungsfä-
higkeit“ ersetzt.

cc) In Satz 2 wird das Wort „Pfarrergeset-
zes“ durch das Wort „Pfarrdienstrechts“
ersetzt.

b) Absatz 4 wird wie folgt gefasst:
„(4) Ehegatten, die Pfarrer sind, sind berech-
tigt, sich gemeinsam um eine ausgeschriebene
Pfarrstelle zu bewerben.“

4. In § 6 Absatz 3 werden die Wörter „Pfarrer auf
Probe“ durch die Wörter „Pfarrer im Pfarrdienst-
verhältnis auf Probe“ ersetzt.

5. § 7 wird wie folgt geändert:
a) Absatz 1 wird wie folgt geändert:

aa) In Satz 1 werden die Wörter „Pfarrer auf
Probe“ durch die Wörter „Pfarrer im
Pfarrdienstverhältnis auf Probe“ ersetzt.

bb) In Satz 3 wird die Angabe „§ 28 Absatz
2 Ziffer 5“ durch die Angabe „§ 27 Ab-
satz 3 Ziffer 6“ ersetzt.

b) In Absatz 2 wird die Angabe „nach den §§ 82
bis 87 und § 88 des Pfarrergesetzes“ gestri-
chen.

6. § 14 wird wie folgt geändert:
a) Absatz 1 wird wie folgt geändert:

aa) Die Wörter „Pfarrer auf Probe“ werden
jeweils durch die Wörter „Pfarrer im
Pfarrdienstverhältnis auf Probe“ ersetzt.

bb) In Satz 2 wird die Angabe „§ 28 Absatz
2 Ziffer 5“ durch die Angabe „§ 27 Ab-
satz 3 Ziffer 6“ ersetzt.

b) In Absatz 2 werden die Wörter „Pfarrer auf
Probe“ durch die Wörter „Pfarrer im Pfarr-
dienstverhältnis auf Probe“ ersetzt.

7. § 17 wird wie folgt gefasst:
„Für die vor dem 1. Juli 2012 eingeleiteten Beset-
zungsverfahren sind die Bestimmungen des Pfarr-
stellenübertragungsgesetzes vom 23. November
1995 (ABl. S. A 224) in der bis zum 30. Juni 2012
geltenden Fassung anzuwenden.“

Artikel 4
Inkrafttreten

(1)  Dieses Kirchengesetz tritt am 1. Juli 2012 in Kraft.
(2)  Zugleich tritt das Ergänzungsgesetz zum Pfarrer-
gesetz vom 16. April 1997 (ABl. S. A 89), zuletzt ge-
ändert durch Kirchengesetz vom 20. November 2006
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(ABl. S. A 199), außer Kraft.
Die Kirchenleitung der Evangelisch-Lutherischen
Landeskirche Sachsens

Jochen B o h l
Landesbischof

Evangelische Landeskirche in Württemberg

Nr. 132 - Kirchliches Gesetz zur
Änderung des

Strukturerprobungsgesetzes.
Vom 5. Juli 2012. (Abl. Bd. 65 S. 135)

Die Landessynode hat das folgende kirchliche Gesetz
beschlossen, das hiermit verkündet wird:

Artikel 1
Änderungen

In § 4 Abs. 1 des Strukturerprobungsgesetzes vom
8. Juli 1999 (Abl. 58 S. 261), zuletzt geändert durch

Gesetz vom 6. Juli 2007 (Abl. 62 S. 505), werden in
Satz 1 die Jahreszahl „2011“ durch die Jahreszahl
„2017“ und in Satz 2 die Jahreszahl „2019“ durch die
Jahreszahl „2025“ ersetzt.

Artikel 2
Inkrafttreten

Dieses Gesetz tritt am Tag nach seiner Verkündung in
Kraft.

S t u t t g a r t, den 25. Juli 2012
Dr. h.c. Frank O. J u l y

D. Mitteilungen aus der Ökumene

––––––––––––––

E. Staatliche Gesetze, Anordnungen und Entscheidungen

––––––––––––––

F. Mitteilungen

Stellenausschreibung
Auslandsdienst in Sydney /Australien

Für die Deutsche Evangelisch-Lutherische Kirche in
Sydney, Australien, sucht die Evangelische Kirche in
Deutschland (EKD) zum 1. Juli 2013 für die Dauer
von zunächst vier Jahren
eine Pfarrerin /einen Pfarrer /ein Pfarrehepaar.

Sie finden Informationen über die Gemeinde im In-
ternet unter www.kirche-sydney.org.au.

Die Gemeinde in Sydney besteht seit 1866. Sie setzt
sich zu einem Großteil aus älteren Einwanderern zu-
sammen und will zugleich jüngere Menschen, die auf
Zeit in Sydney leben, für eine Mitgliedschaft in der
Gemeinde gewinnen.
Im Sinne der Kirchengemeinde erwarten wir:
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- Verständnis für die jeweils besonderen Bedürfnis-
se von Einwanderern und Expatriates unterschied-
licher Generationen;

- Bereitschaft und Freude zur Gestaltung wöchent-
licher Gottesdienste an mehreren Orten im Groß-
raum Sydney;

- Bereitschaft zur Erteilung von Religionsunterricht
in der Grundschule an der Deutschen Schule;

- sehr gute englische Sprachkenntnisse;
- keine Scheu vor langen Autofahrten.
Gesucht wird ein Pfarrer/eine Pfarrerin/ein Pfarrehe-
paar mit öffentlich-rechtlicher Anstellung in einer der
Gliedkirchen der EKD und mehrjähriger Erfahrung in
der Leitung eines Gemeindepfarramtes. Die Besol-
dung richtet sich nach den Bestimmungen der EKD.
Leben Sie in einer Familie, möchten wir Ihren Partner/
Ihre Partnerin ebenfalls kennenlernen, weil ein mehr-
jähriger Auslandsaufenthalt von ihm bzw. ihr mitge-
tragen werden muss.

Die Gemeinde mietet eine angemessene Pfarrwoh-
nung an. Ein Dienstwagen steht zur Verfügung.
Unter www.ekd.de/international/auslandsdienst/stel-
lenausschreibungen.php erhalten Sie die Ausschrei-
bungsunterlagen und ausführliche Informationen über
die Pfarrstelle. Bitte geben Sie dazu die Kennziffer
2039 an.
Für weitere Informationen steht Ihnen OKR Paul Op-
penheim (Tel. 0511/2796-230, E-Mail: paul.oppen-
heim@ekd.de) zur Verfügung.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis zum 15. Dezem-
ber 2012 an:

Evangelische Kirche in Deutschland
Kirchenamt der EKD
Postfach 21 02 20
D-30402 Hannover
E-Mail:Team.Personal@ekd.de

Stellenausschreibung
Auslandsdienst in in China

Für den Pfarrdienst in Shanghai sucht die Evangeli-
sche Kirche in Deutschland (EKD) zum 1. August
2013 für den Zeitraum von zunächst sechs Jahren

eine Pfarrerin oder einen Pfarrer
Sie finden Informationen über die Deutschsprachige
Christliche Gemeinde Shanghai im Internet unter:
http://www.dcgs.net/.
In der Wirtschaftsmetropole Shanghai leben etwa
12.000 Deutschsprachige. Es hat sich dort eine öku-
menische Gemeinde gebildet, in deren Rahmen die
deutschsprachigen kirchlichen Aktivitäten beider
christlicher Konfessionen angeboten werden.
Im Sinne der Gemeinde erwarten wir:
- Zusatzqualifikation als psychol. Berater, Coach

oder Supervisor,
- hohe ökumenische, seelsorgerliche und kommuni-

kative Kompetenz,
- Flexibilität und Kreativität,
- chinesische Sprachkenntnisse bzw. die Bereit-

schaft, sich intensiv mit dem Erwerb der chinesi-
schen Sprache zu befassen,

- sehr gute Englischkenntnisse.
Gesucht wird ein Pfarrer /eine Pfarrerin mit öffentlich-
rechtlicher Anstellung in einer der Gliedkirchen der

EKD und mehrjähriger Erfahrung in der Leitung eines
Gemeindepfarramts. Die Besoldung richtet sich nach
den Bestimmungen der EKD.
Leben Sie in einer Familie, möchten wir Ihren Ehe-
partner /Ihre Ehepartnerin ebenfalls kennenlernen,
weil ein mehrjähriger Auslandsaufenthalt von ihr bzw.
ihm mitgetragen werden muss.
Unter www.ekd.de/international/auslandsdienst/stel-
lenausschreibungen.php erhalten Sie die Ausschrei-
bungsunterlagen und ausführliche Informationen über
die Pfarrstelle. Bitte geben Sie dazu Kennziffer
2034 an.
Für weitere Informationen steht Ihnen OKR Paul Op-
penheim (Tel. 0511-2796-230, Email: paul.oppen-
heim@ekd.de) zur Verfügung.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis zum 15. Dezem-
ber 2012 an:

Evangelische Kirche in Deutschland
Kirchenamt der EKD
Postfach 21 02 20
D-30402 Hannover
E-Mail:Team.Personal@ekd.de
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Stellenausschreibung
Auslandsdienst in Pretoria/Südafrika

Für die Evangelisch-Lutherische St. Petersgemeinde
in Pretoria, Südafrika, die zur Evangelisch-Lutheri-
schen Kirche im südlichen Afrika (N-T) gehört, sucht
die Evangelische Kirche in Deutschland zum 1. Juli
2013 für die Dauer von zunächst sechs Jahren
einen Pfarrer /eine Pfarrerin /ein Pfarrehepaar.

Informationen zu der mehrsprachigen Gemeinde im
Stadtkern Pretorias finden sie unter www.stpeters.
org.za.
Die Gemeinde hat zwei Pfarrstellen: Mit der einen
wird der afrikaanssprachige, mit der jetzt ausgeschrie-
benen Stelle der deutschsprachige Teil versorgt, wäh-
rend beide zusammen den englischsprachigen Teil be-
treuen, der die bunte Vielfalt der südafrikanischen Be-
völkerung wiederspiegelt. Alle drei Sprachbereiche
gehören nach einem integrierten Modell zu dieser ei-
nen Gemeinde.
Im Sinne der Kirchengemeinde wird von Ihnen er-
wartet:
- sich mit der lutherischen Tradition der Gemeinde

zu identifizieren;
- neben Deutsch auch auf Englisch zu predigen und

die Bereitschaft Afrikaans zu lernen;
- kreativ an der Gemeindeentwicklung mitzuarbei-

ten und dabei die multikulturelle Identität der Ge-
meinde zu fördern;

- mit Kollegen und dem Kirchenvorstand gut und
vertrauensvoll als Team zusammenzuarbeiten;

- die Konfirmanden- und Jugendarbeit wahrzuneh-
men und Religionsunterricht an der deutschen
Schule zu erteilen.

Gesucht wird ein Pfarrer oder eine Pfarrerin mit öf-
fentlich-rechtlicher Anstellung in einer der Gliedkir-
chen der EKD und mehrjähriger Erfahrung in der Lei-
tung eines Gemeinde-pfarramtes. Die Besoldung rich-
tet sich nach den Bestimmungen der Evangelisch-Lu-
therischen Kirche im südlichen Afrika (N-T). Leben
Sie in einer Familie, möchten wir Ihren Partner/Ihre
Partnerin ebenfalls kennen lernen, weil ein mehrjäh-
riger Auslandsaufenthalt von ihm bzw. ihr mitgetra-
gen werden muss.
Unter www.ekd.de/international/auslandsdienst/stel-
lenausschreibungen.php erhalten Sie die Ausschrei-
bungsunterlagen und ausführliche Informationen über
die Pfarrstelle. Bitte geben Sie dazu Kennziffer
2041 an.
Für weitere Informationen stehen Ihnen Frau OKR Dr.
Ruth Gütter (Tel. 0511/2796-235 oder Ruth.Guetter
@ekd.de) und Herr Torsten Böhmer M.A, (Torsten.
Boehmer@ekd.de) zur Verfügung.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis zum 31. Dezem-
ber 2012 an:

Evangelische Kirche in Deutschland
Kirchenamt der EKD
Postfach 21 02 20
D-30402 Hannover
E-Mail:Team.Personal@ekd.de

Stellenausschreibung
Aktion Sühnezeichen Friedensdienste e.V.

Aktion Sühnezeichen Friedensdienste e.V.
organisiert Friedensdienste und Begegnungsprogram-
me in Europa, den USA und Israel. Die Auseinander-
setzung mit den Verbrechen des Nationalsozialismus
und den Folgen ist für die Organisation seit 1958 Mo-
tiv und Verpflichtung für konkretes Handeln in der
Gegenwart. ASF- Freiwillige begleiten in den Pro-
jektländern alte Menschen, Überlebende der Schoa
und ihre Nachkommen. Sie unterstützen sozial Be-
nachteiligte sowie Menschen mit psychischen oder
physischen Beeinträchtigungen und engagieren sich in
antirassistischen Initiativen oder Projekten der histo-
risch-politischen Bildung. Diese Arbeit wird zu fast
zwei Dritteln aus Spenden und Kollekten finanziert.
Zum 1. April 2013 suchen wir eineN

GeschäftsführerIn.

Ihre Aufgaben:
- Gesamtverantwortung für die Arbeit des Vereins

gegenüber dem Vorstand.
- Umsetzung der von Vorstand und Mitgliedern be-

schlossenen Ziele.
- Präsentation der Anliegen von ASF bei Politik,

Kirchen, Medien und in der Öffentlichkeit.
- Verantwortung für die finanzielle Situation von

ASF.
- Konzeptionelle Weiterentwicklung der Arbeit von

ASF.
- Förderung und Entwicklung der Managementin-

strumente.
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Ihr Profil:
- Ein abgeschlossenes Hochschulstudium.
- Gute theologische Kenntnisse und Ausdrucksfä-

higkeit.
- Profunde Kenntnis der (Kirchen-) Geschichte des

Nationalsozialismus und seinen Folgen national
und international.

- Erfahrung und Kompetenz in Personalführung und
Organisationsentwicklung.

- Betriebswirtschaftliche Kenntnisse.
- Konzeptionsstärke und Organisationstalent.
- Kreativität und Eigenständigkeit.
- Begeisterungsfähigkeit und eine hohe kommuni-

kative Kompetenz.
- Mündliche und schriftliche Präsentationsstärke.
- Teamfähigkeit und Belastbarkeit.
- Sehr gute Kenntnisse in Englisch und möglichst

einer weiteren Fremdsprache.
- Mitgliedschaft in einer ACK Kirche.

Was Sie erwarten dürfen:
- Eine anspruchsvolle Aufgabe mit vielfältigen Ge-

staltungsmöglichkeiten in einer anerkannten, in-
ternational tätigen NGO.

- Ein spannendes politisches und kirchliches Umfeld
mit einer hohen Anerkennung für die Arbeit von
ASF.

- Die Möglichkeit, gemeinsam mit einem engagier-
ten und kreativen Team in der Berliner Geschäfts-
stelle und den elf angeschlossenen Büros in den
Projektländern neue Potenziale zu erschließen.

- Eine auf 5 Jahre befristete Anstellung in Anleh-
nung an TVöD Gruppe 14 mit der Option einer
Verlängerung.

Ihre Bewerbung schicken Sie bitte bis zum 30. No-
vember 2012 per E-Mail in einer PDF-Datei an stue-
we@asf-ev.de oder postalisch an Aktion Sühnezei-
chen Friedensdienste, Frau Claudia Stüwe, August-
straße 80, 10117 Berlin. Bewerbungsunterlagen wer-
den nur mit frankiertem Rückumschlag zurückgesen-
det.
Eine Stellenbeschreibung und weitere Informationen
finden Sie auf unserer Homepage: www.asf-ev.de.

Evangelisch-lutherische Landeskirche Hannovers -
Verlust von Auftrag und Recht zur öffentlichen Wortverkündigung und zur

Sakramentsverwaltung

Herr Carsten Lindner ist mit Ablauf des 31. August
2012 aus dem Pfarrerdienstverhältnis auf Probe zur
Evangelisch-lutherischen Landeskirche Hannovers
unter Verlust von Auftrag und Recht zur öffentlichen
Wortverkündigung und zur Sakramentsverwaltung

ausgeschieden. Diese Mitteilung ergeht gemäß § 5
Absatz 3 Satz 4 des Pfarrdienstgesetzes der EKD.
H a n n o v e r, den 19. Oktober 2012

Das Landeskirchenamt
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HKD Handelsgesellschaft für Kirche und Diakonie mbH

Der FORD-Rahmenvertrag: 
Sparen mit neuen Modellen und Bestsellern
Der HKD-Rahmenvertrag mit FORD bietet weiterhin hohe Nachlässe 
für Kirche und Wohlfahrt. Bei ausgewählten Partner-Autohäusern der 
HKD erhalten Sie für viele Modelle sogar noch zusätzliche Rabatte! 

Modellbeispiele:

Ka:              20 - 32 % 
Das beliebte Modell für die mobile Pflege. Sonderangebote verfügbar!

B-MAX:         20 - 28 % - NEU
Mit innovativer Panorama-Schiebetür!

Transit Custom:  20 - 37 % - NEU
Auf der Fachmesse IAA zum „Van of the Year 2013“ gekürt!

Für unsere  
Kunden kostenlos: 
der 
HKD-Bezugsschein 
 

Ihr HKD-Team berät Sie gern: Tel. 0431 6632 - 4701 oder E-Mail an pkw@hkd.de
HKD Handelsgesellschaft für Kirche und Diakonie mbH
Herzog-Friedrich-Straße 45 | 24103 Kiel

© pmphoto – Fotolia.com

Stand: Oktober 2012. Irrtum / Änderungen vorbehalten.

Konditionen für Einrichtungen sowie Mitarbeiter (bei 2/3 dienstlicher Nutzung).
Alle aktuellen FORD-Konditionen finden Sie im Internet unter www.kirchenshop.de.
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